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Polen ſetzt Danzig unter Druck. 


der Danziger Senat zur Ausführung der Zollverorduung aufgefordert. 


Gdingen, 25. Juli. Der Generalkommiſſar Po⸗ 
tens in Danzig, Miniſter Papee, der heute aus Warſchau 
nach Danzig zurückgekehrt ift, richtete an den Danziger 
Senat eine Note, in welcher er mitteilt, daß die polniſche 
Regierung den von ihm eingenommenen Standpunkt voll⸗ 
kommen billige und daß die Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters in Sachen der Neuregelung der Zollfragen nicht 
zurückgezogen werde. Der Generalkommiſſar forderte den 


Senat im Namen der polniſchen Regierung auf, dieſe 
Veroronung nus zuführen. 
* * 
» 


Bekanntlich hat der Danziger Senat erklärt, daß er 
die polniſche Zollverordnung nicht ausführen werde. Es 
iſt nun intereſſant, was der Senat jetzt angeſichts der 


ausdrücklichen Aufforderung der polniſchen Regierung, 
die Verordnung dennoch auszuführen, tun wird. 


Begrenzung der Heringseinſuhr über Danzig nach Polen 


verlangt. 

Im Rahmen der Danzig⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen iſt eine Meldung der „Gazeta Gdanſka“ nicht 
ohne Intereſſe, nach der polniſche Handelskreiſe eine Be⸗ 
grenzung der Salzheringseinfuhr über Danzig verlangen. 
Hunderttauſende Fäſſer Heringe liefere Danzig ohne jede 


Begrenzung auf den polniſchen Markt. Wolle aber ein 


polniſcher Kaufmann ein Faß Salzheringe nach Danzig 


einführen, jo müſſe er eine gebührenpflichtige Bewilligung 


der Fiſchzentrale einholen. Dieſe völlig unbegründete 
Kontrolle erwecke in den polniſchen Handelskreiſen Pro⸗ 
teſt. Sie müſſe entweder aufgehoben werden oder Polen 
würde eine gleiche Kontrolle einführen. 


— 


Wendung im Abefſfſinien⸗Konflilt? 


Italien mit der Ernennung des fünften Schiedsrichters einverstanden. 
Ein wirlliches Nachgeben oder ein Schachzug Italiens? 


Puris, 25. Juli. In gut unterrichteten Kreiſen 
verlautete am Donnerstag abend zuwerläffig, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung ſich der Ernennung eines fünften 
Schiedsrichters nicht mehr widerſetzen werde. Dieſe ver⸗ 
uͤnderte Haltung Roms wird als Folge des am Mittwoch 
ſtattgefundenen Meinungsaustauſches zwiſchen Rom und 
Addis Abeba gewertet. Allerdings bleibt noch übrig, 
über die Zuſtändigkeit des fünften Schiedsrichters eine 
Einigung zwiſchen Rom und Addis Abeba zu erzielen. 
Auf jeden Fall wird Italien ſich nicht mehr der von Ad⸗ 
dis Abeba beantragten Einberufung des Völkerbundrates 
für die nächſte Woche widerſetzen. Italien wünſcht jedoch, 
daß gleichzeitig mit den Ratsverhandlungen das Schieds⸗ 
gericht feine Arbeiten wieder aufnehmen ſoll. 

Paris, 25. Juli. Die in Pariſer politiſchen Krei⸗ 
ſen überraſchend gebrachte Auffaſſung, daß im Abeſſinien⸗ 
Streitfall eine unerwartete Wendung bevorſtehe, findet 
weitere Nahrung in einer Havasmeldung aus Rom. Da⸗ 
nach habe der italieniſche Staatsſekretär Suvich am Don⸗ 
nerstag nachmittag zahlreiche diplomatiſche Beſprechun⸗ 
gen gehabt, denen man in Rom eine große Bedentung 
beimißt. Es habe den Anſchein, ſo heißt es in der Mel⸗ 
dung, daß die römiſchen Donnerstagbeſprechungen ein 
neues Element erbringen würden, über das aber der 
Oeffentlichteit gegenüber ſtrengſte Zurückhaltung bewahrt 
werde. 


Der Völkerbund einberufen. 


Paris, 25. Juli. Vom franzöſiſchen Außenminiſte⸗ 
eium wird mitgeteilt, daß der Völkerbundrat zur Behand⸗ 
kung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles auf den 31. 
Juli nach Genf einberufen worden iſt. 


Jlalieniſcher Schachzug gegen Abeſſinien 
Um die Beratungen des Schlichtungsausſchuſſes. 


Genf, 25. Juli. Die italieniſche Regierung hat an 
den Generalſekretär des Völkerbundes am Donnerstag 
folgendes Telegramm gerichtet: 

„Da die vom Völkerbundrat in ſeiner Entſchließung 
vom 25. Mai 1935 feſtgeſetzte Friſt zum Abſchluß der Ar⸗ 
beiten der vier Schiedsrichter über den Zwiſchenfall von 
Ual⸗Ual und die folgenden Zwiſchenfälle heute abläuft, 
beehrt ſich die italieniſche Regierung folgendes mitzu⸗ 
teilen: 

Die italieniſche Regierung iſt ſtets von dem Wunſche⸗ 
beſeelt geweſen, das Schlichtungs⸗ und Schiedsverfahren 


u einem erfolgreichen Abichluß zu bringen 


fahren iſt nur dadurch unterbrochen worden, daß der Ver⸗ 
treter der abeſſiniſchen Regierung in Scheveningen den 
Anſpruch erhoben hat, vor der Kommiſſion Fragen zu er⸗ 
örtern, die von dem Schiedsverfahren ausgeſchloſſen ſind. 
Demgemäß hat die italieniſche Regierung bereits am 14. 
Juli der abeſſiniſchen Regierung erklärt, daß ſie noch im⸗ 
ner zur Wiederaufnahme der Kommiſſtonsarbeiten bereit 
ſei, allerdings unter der Bedingung, daß dieſe Arbeiten 
ſich in den Grenzen des Schiedskompromiſſes halten. Die 
italieniſche Regierung hat am 23. Juli der königlichen 
Geſandtſchaft in Addis Abeba neuerdings telegraphiſch 
die Weiſung zugehen laſſen, dieſe Abſicht zu beſtätigen 
und die abeſſiniſche Regierung in aller Form zu befragen, 
ob ſie ſich an die in dem Schlichtungskompromiß über⸗ 
nommenen Verpflichtungen halten wolle oder nicht, und 
bejahenden Falls, ob ſie ihren Vertreter dahin inſtruieren 
wolle, daß er durch Verzicht auf die vorgebrachten An⸗ 
ſprüche der Kommiſſion die Fortſetzung ihrer Arbeit er 
mögliche“. 

Das Telegramm iſt von Unterſtaatsſekretär Suvich 
unterzeichnet. N 


Italien und der Völlerbund. 
Ein Austritt aus dem Völkerbund für die nächſte Zeit 
offen gelaſſen. 


Rom, 25. Juli. Das von berufener italieniſcher 
Seite ausgegebene Dementi der Meldung über einen Be⸗ 
ſchluß Italiens, aus dem Völkerbund auszutreten, wurde 
am Donnrstag abend vor Vertretern der internationalen 
Preſſe noch bekräftigt. Es wurde jedoch eine Einſchrän⸗ 
kung in dem Sinne gemacht, daß der Nachdruck darauf ge⸗ 
legt wurde, Italien habe im jetzigen Zeitpunkt nicht die 
Abſicht, aus dem Völkerbunde auszutreten. Italien be⸗ 
hält ſich alſo feine ſpätere Stellungnahme nach Maßgabe 
der weiteren Haltung des Völkerbundes vor. Auch wird 
in dieſem Zuſammenhang von verantwortlicher italieni⸗ 
ſcher Seite noch einmal betont, daß Italien in der Abhal⸗ 
tung einer Ratstagung im gegenwärtigen Augenblick keine 
Erleichterung, ſondern eine Erſchwerung der zwiſchen den 
Kanzleien von London, Paris und Rom ſchwebenden Be⸗ 
ſprechungen des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles ſieht. 
Daß Italien vorerſt nicht aus dem Völkerbund auszutre⸗ 
ten beabſichtige, ergibt ſich auch aus dem am Donnerstag 
von der italieniſchen Regierung an den Generalſekretär 
des Völkerbundes gerichteten Telegramm, in dem Avenol 
von dem italieniſchen Schritt in Addis Abeba betrefſend 
die Wiederaufnahme der Arbeiten des Schlichtungsaus⸗ 
zchulles n * geek ade 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem. 
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Wenn der Kapffaltemus ſanierf. 


Wir ſind Zeugen im internationalen Geſchehen, wie 
ratlos man überall der Kriſe begegnet und wie die Bor- 
ſuche zu ihrer Beſeitigung nur den ewigen Kreislauf be 


ſtätigen, daß dieſe ungeheure Weltwirtſchaftskriſe nuch 
mit den Mitteln kapitaliſtiſcher Denkungsweiſe zu behalen 
iſt. Die zwei letzten Erſcheinungen in Frankreich und 
Holland ſprechen hierfür ein beredtes Wort. Die 29 Wo: 
verordnungen, die das Kabinett Laval zur Sanierung de 
Budgets auf Grund von außerordentlichen Vollmacht 
dem franzöſiſchen Volk aufzwang, werden zwar ein 
Staatskriſe auslöſen, auf keinen Fall aber den gewün' 
ten Erfolg bringen, weil ſie zwangsläufig der Wirtſch 
keinen Auftrieb, ſondern eine Verminderung bring 
Das zieht denn wieder eine Herabſetzung des Kon 
der breiten Maſſen und damit wieder Verringerung > 
Steuereinnahmen nach ſich, fo daß das eben „ausger. - 
chene Budget“ im nächſten Jahre wieder ein gewaltiges 
Loch zeizgen wird. Aehnliche Sparmaßnahmen hatte ſa 
auch das Kabinett Doumergue aufzuweiſen, wobei nur 
6 Milliarden Defizit im Haushalt auszugleichen waren, 
und nach dieſer Sanierung iſt das Defizit auf 10 Mil⸗ 
liarden geſtiegen, welche Laval, wenn auch auf breitere 
Deckung verteilt, zu ſanieren hat. In Holland iſt der 
Verſuch, weitgehende Sparmaßnahmen durchzuführen, die 
ſich in ähnlicher Richtung bewegen, am Widerſtand der 
Kammer geſcheitert, darüber entſtand aber eine Regie⸗ 
rungskriſe, deren weiterer Verlauf im Augenblick noch 
nicht zu überſehen iſt. Die Erhöhung des Diskontſabes 
der holländiſchen Staatsbank und ein kataſtrophaler 
Goldabgang ſind ebenſo drohende Anzeichen. N 

Die Sachwalter der großkapitaliſtiſchen Sanierung 
irren, wenn ſie glauben, daß es genüge, wenn man das 
Budget des Staates in Ordnung hält. Aber dieſes Bud⸗ 
get iſt abhängig vom Wirtſchaftsverlauf im Staat, und 
wenn dieſer ſeinen Bürgern durch Reduzierung von Ein⸗ 
kommen den Lebensſtandard herabſetzt, ſo iſt die Rückwir⸗ 
kung auf der ganzen Linie da, was dadurch zum Ausdruck 
kommt, daß der Konſum fällt. Denn der Ueberfluß an 
produzierten Waren iſt nicht das Uebel der Wirtſchaſts⸗ 
kriſe, ſondern die Tatſache, daß ſie nicht mehr gewinn⸗ 
bringend abgeſetzt werden können. Und wie vermag dies 
geſchehen, wenn man das Einkommen der Konfumenten 
ſchmälert, wie es durch jede dieſer kapitaliſtiſchen Spar⸗ 
maßnahmen ſchon ſeit Jahren erfolgt. 

Wir wollen nur im Gegenſatz zu dieſen kapita⸗ 
liſtiſchen Sparmaßnahmen auf Rußland und auf 
die ſkandinaviſchen Länder hinweiſen, wo durch einen 
groß angelegten Arbeitsplan eben in erſter Linie der Kon⸗ 
ſum der breiten Maſſen gehoben und dadurch der Volks⸗ 
wirtſchaft neue Kräfte zugeführt wurden. Dieſe ermög⸗ 
lichten es dann wieder, aus den Mehreinnahmen neue 
Arbeitsbeſchaffungen durchzuſetzen, woraus ſich der Auf⸗ 
ſtieg der Wirtſchaft in dieſenLändern erklärt, der zwangs⸗ 
läufig auch die Arbeitsloſigkeit vermindert. Wenn wir 
hier nebenbei auch der Rooſeveltſchen Methoden gedenken, 
jo find fie im kapitaliſtiſchen Sinne gedacht, aber darauf 
gerichtet, den Maſſenabſatz zu heben, was nur möglich iſt, 
wenn man zugleich die Löhne der breiten Maſſen erhöht 
und vor allem möglichſt viel Arbeitskräfte in die Wirk⸗ 
ſchaft ſpannt, ſo daß dadurch automatiſch eine Belebung 
der Produktion kommt und auch der Staat ſeine Steuer⸗ 
einnahmen erhöhen kann. Allerdings werden im kapita⸗ 
liſtiſchen Amerika dieſen Plänen jo ungeheure Schwierig⸗ 
leiten gemacht, daß dieſe Experimente, mehr oder weniger 
durchbrochen, nicht ganz die Vorteile aufweiſen, die fie 
ſonſt hätten, wenn die amerikaniſchen Gerichte ſich nicht 
in den Dienſt der kapitaliſtiſchen Machthaber ſtellen 
würden. 

Und es iſt eine merkwürdige Erſcheinung, daß Dieter 
Prozeß auch von politiſchen Kriſen begleitet iſt, wie wir 
es insbeſondere in Frankreich ſehen, denn es iſt klar, daß 
das Kabinett Laval nicht den Herbſt überleben wird. Viel⸗ 
leicht wird man der Staatskriſe durch eine Kammerneu⸗ 
wahl vorbeugen, das ändert aber nichts an der Tatſache, 
daß die Mehrheiten bürgerlicher Parlamente nicht einmal 
den Mut haben, ſolche einſchneidende Geſetzesvorlagen 
auch zu diskutieren, ſondern fie im Rahmen von Balı- 
machten gelöſt werden müſſen, die man der je 


Regierung der gationalen Rettung überträgt. 
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Und doch hat die Welt geufigend Gelegenheit gehabt, den | 
Kurs zu ſtudieren, der da kommen muß, wenn man mit | 
Notverordnungen und Vollmachten anfängt, der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe beizukommen. Von Italien, welches Sic | 
die erſten Verſuche machte und ſchließlich den Faſchismus 
erzeugte, bis auf Brüning in Deutſchland, der Hitler 
den Weg ebnete, und Oeſterreich iſt ein weiteres Beiſpiel 
dafür, wie die Sanierungen ſich auswirken, wenn ſie den 
dapitaliſtiſchen Sachwaltern, Banken, Großinduſtrie, Han⸗ 
del und Landwirtſchaft, übertragen werden, die dann be⸗ 
müht ſind, ihre Klaſſenintereſſen zu ſchützen und die Sa⸗ 
nierungsopfer auf die breiten Maſſen abzuwälzen. Die 
Sanierung gelingt zwar für einige Zeit, aber in wenigen 
Monaten iſt die Verſchärfung der Kriſenlage wieder da 
und es wiederholt ſich das Wechſelſpiel, bis dann die po⸗ 
litiſchen Narren mit der Nation zu ſpielen beginnen und 
die Staatskriſe Regierungen ans Ruder bringt, wie Muſ⸗ 
ſolini in Italien, Hitler in Deutſchland, Schuſchnigg in 
Oeſterreich und die Militariſten in Japan, die dann Tei- 
nen anderen Ausweg kennen, als ſich ins Kriegsabenteuer 
zu ſtürzen, um das Volk von den inneren Schwierigkeiten 
des Landes abzulenken und ſich ſelbſt an der Macht zu er⸗ 
halten. Aber dieſe Lehren des Kriſenverlaufs werden ab⸗ 
ſichtlich überſehen, weil allen ein Moment nur vorſchwebt, 
daß es überall in dieſen Ländern gelang, die aufſteigende 
Arbeiterklaſſe niederzuſchlagen, und da die beſitzenden 
Stände im Staate keine Not wie die breiten Maſſen lei⸗ 
den, vertröſten ſie ſich damit, daß ſie den Kapitalismus 
gerettet haben. 

Wir haben uns dieſes Thema gewählt, um Vorboten 
zu zeigen, wie fie auch bei uns durch die letzten Erſchei⸗ 
unngen im politiſchen Leben zum Ausdruck kommen. Das 

alljährlich ſteigende Defizit des Staatshaushalts kann 
nicht auf die Dauer durch Anleihen, gleich welcher Art, 
gedeckt werden. Man hat auf der anderen Seite aber 
nicht den Mut, dem Volke zu ſagen, daß die neunjährige 
Sanierung des Syſtems ein einziger Fehlſchlag iſt. Man 
flüchtet in die Wahlen, deren Ausgang man durch Ver⸗ 
ſaſſungsänderung und Wahlreform bereits zu ſeinen Gun⸗ 
ſten vorbereitet hat und wird dann Sejm und Senat 
nicht mehr mitregieren, ſondern nur beraten laſſen, was 
eben der Regierung jede Freiheit zu Dekreten und Not⸗ 
verordnungen geben wird, die ſich ähnlich bewegen wer⸗ 
den, wie jetzt in Frankreich oder Dentſchland, was 
zwangsläufig aus der Wirtſchaftskriſe zu einer Staats⸗ 
kriſe führen muß, deren Anzeichen ſich bereits heut am 
Horizont unſeres politiſchen Lebens zeigen. Die Arbeiter⸗ 
klaſſe aber hat dieſe Situation klar zu erkennen. Sie wird 
es ſein, die zunächſt durch Lohnabbau, Herabſetzung der 
Sozialleiſtungen, vermehrte Arbeitsloſigkeit, den Aus⸗ 
gang dieſer Politik zu ſpüren bekommen wird. Darum iſt 
es wichtig, mit beſonderem Nachdruck darauf hinzuweiſen, 
warum wir an den Wahlen nicht teilnehmen können, 
wenn man uns dann die Verantwortung für dieſe Politik 
zuſchieben ſollte und warum es im Intereſſe der Arbeiter⸗ 
klaſſe liegt, die ganze Verantwortung für den Verlauf 
jenen zu überlaſſen, die ſich jedenfalls im Augenblick der 
Tragweite dieſer kapitaliſtiſchen Sanierung nicht bewußt 
find, fo ſehr fie auch bei uns die Nation und den patrioti⸗ 
ſchen Kult gerade jetzt in den Vordergrund politiſcher 
Entſcheidungen ſchieben. Die kommenden Monate werden 
zeigen, daß die Arbeiterſchaft vor große Aufgaben geſtellt 
ſein wird, die fie nur löſen kann, wenn ſie geſchloſſen der 
ſozialiſtiſchen Verwirklichung zuſtrebt. 


Die ſhaniſche Linke konzentriert ſich. 


Die vier ſpaniſchen Parteien, die bis zu den Okto⸗ 
bereigniſſen vergangenen Jahres Katalonien regiert ha⸗ 
ben — die Linksrepublikaniſche Partei, die linken Natio⸗ 
nalrepublikaner, die kataloniſche republikaniſche Partei 
und die ſozialiſtiſche Union Kataloniens — haben ein 
gemeinſames Manifeſt herausgegeben, in dem ſie eine 
Reihe von Forderungen für den politiſchen Tageskampf 
erheben. Die erſte dieſer Forderungen iſt eine großzü⸗ 
gige politiſche Amneſtie. Sodann ſofortige 
Einführung des kataloniſchen Statuts, die Abſchaffung 
des Geſetzes vom 2. Februar 1935 und die Wiederein⸗ 
ſetzung des kataloniſchen Parlaments in Feine früheren 
Rechte verlangt. Dem Gedanken einer Reviſion der 
ſpaniſchen Verfaſſung wird Kampf angeſagt und die Wie⸗ 
dereinführung eines geordneten Regimes als notwendig 
bezeichnet, das die freie Meinungsäußerung garantiert 
und die perſönlichen Rechte des Einzelbürgers ſichert. 
Ferner wird auf die ſofortige Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen ges ane und die Erhaltung der Rechte der ar⸗ 
beitenden Klaſſe als notwendig erklärt. 

Zur Durchführung dieſes Programms wird ein Ko⸗ 
mitee berufen, in das Degelierte ſämtlicher vier Parteien 
gewählt wurden. 


Um Schuß für polltiſche Flüchtlinge. 


Die norwegiſche Regierung richtete an alle Regie⸗ 
lungen der Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes ein Me⸗ 
morandum über den Schutz politiſcher Flüchtlinge. Nor: 
wegen erin nert darin an die Grundſätze und Voraus⸗ 
ſetzungen, auf denen das ſogenannte Nanſen⸗ Amt für den 
Flüchtlingsf hub aufgebaut wurde, macht auf die uner⸗ 
freuliche Lage der Flüchtlinge in der ganzen Welt aufs 
merkſam und verlangt, daß nach der Aufhebung des Nan⸗ 


wird die 


ſen⸗Amtes, das nach den bisherigen Dispoſitionen die 
zum Jahre 1939 dauern wird, in Genf ein beſonderes 
Zentralamt für den Schutz der Flüchtlinge aus allen 


Staaten errichtet werde. Das neue Amt würde aus den 
Beiträgen der Mitgliedsſtaaten erhalten werden. 


Solkszeitung — Freitag, den 26. Juli 3 


Ein ungeheuerliches s Nordurteil. 


Todesstrafe wegen Mitarbeit in der ſommuniſtiſchen Gefangenenhilfsorganiſatien. 


Berlin, 25. Juli. Ein für normale Rechtsbegriſſe 
unglaubliches und für jeden Menſchen mit klarem Per: 
ſtand ganz ungeheures und furchtbares Urteil hat geitern 
der nach der Machtübernahme durch die Nationalſoziali⸗ 
ſten in Deutſchland eingeſetzte Volksgerichtshof gefällt: Es 
wurde ein Menſch zum Tode verurteilt, einzig und allein 
dafür, daß er in der verbotenen tommuniſtiſchen „Roten 
Hilfe“, die komnumiſtiſchen Gefangenen und deren Fami⸗ 
lien materielle Hilſe zukommen läßt, mitarbeitete und 
Kaſſierer derſelben geweſen iſt. Die Anklage gautete auf 
hochnerräteriſche Umtriebe und das Urteil wurde auf 
Grund der von der nationalſozialiſtiſchen Regierung her⸗ 
ausgegebenen „verſchärften Strafbeftimmungen für Hoch⸗ 
und Landesverrat vom 24. April 1934“ geſällt. 

Es handelt ſich hierbei um den 41jährigen Rudolf 
Claus, einen überzeugten Kommuniſten, der durch ſeine 
jahrelange Tätigkeit in der kommuniſtiſchen Bewegung 
gezeigt hat, daß er auch bereit iſt, Opfer für ſeine Idee 
zu bringen. So wurde er bereits im Jahre 1921 wegen 
Teilnahme am kommuniſtiſchen Aufſtand zu lebenslängli⸗ 
chem Zuchthaus verurteilt, dann aber von der humanen 
Regierung der Linkskoalition amneſtiert. Im Jahre 1924 
wurde er wiederum zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt, 
von welcher Strafe er einen Teil verbüßte. Auch nach der 
Machtübernahme durch die Nationalſozialiſten blieb Claus 
ſeine Ueberzeugung treu und arbeitete in der illegalen 
„Roten Hilfe“, wo er den Poſten eines Kaſſierers be: 
kleidete. 

Nach Verkündung dieſes furchtbaren Mordurtei ils 
hatte der Vorſitzende des „Gerichtshofes“ noch den trau⸗ 
rigen Mut, dem Urteil eine Begründung zu geben. 


! 
| 
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„Es iſt ſelbſtwerſtändlich“, jo führte der Vorſitzende 
in ſeiner Urteilsbegründung aus, „daß alle die Taten, 
die Claus früher begangen hat, nicht mehr den Gegen⸗ 
ſtand der jetzigen Anklage bilden und nicht etwa erneut 
abgeurteilt wurden. Sie mußten aber e 
wirken, wie das in der deutſchen Strafft ıjtiz bei allen Vor⸗ 
ſtrafen die Regel iſt. Beftzaft wird in erſter Linge der 
verbrecheriſche Wille. Durch ſeine Taten und ſeine Vor⸗ 
ſtrafen hat der Angetlagte bewieſen, daß bei jeiner aus⸗ 
geſprochen aſozialen Geſinnung mit einer Beſſerung nicht 
mehr zu rechnen iſt. Es gab für den Senat daher keine 
andere Strafe als die höchſte Strafe, und deshalb wurde 
das Todesurteil ausgeſprochen. Der Angeklagte be⸗ 
hauptet“, ſo fuhr der Vorſitzende fort, „aus der Ueherze ı 
gung gehandelt zu haben. Die Zeiten, in denen die ſog. 


1 
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Ueberzeugungstäter Vergünſtigungen genoſſen, ſind jetzt 
endgültig vorbei (!). Die Totalität des Staates ver 


langt eine unbedingte Unterordnung unter die beſtehend 
Verfaſſung und die Geſetze. Wer den Staat nicht aus in- 
nerer Ueberzeugung unterſtützt, hat zumindeſt die Ritz, 
ſich ihm gegenüber loyal zu verhalten. Es muß endlich 
Schluß gemacht werden mit den kommuniſtiſchen Umt: 
ben. Es muß deshalb eine ganz nachdrückliche S 
verhängt werden, damit dem Lande endlich bekannt werd 
daß der Staat nicht mehr geneigt iſt, Milde walten zu 
laſſen gegen alle, die ſich gegen ihn vergehen.“ 

Außer Claus würden noch in demſelben 9 
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urteilt: der Kommuniſt Steffens zu 13 Jahren Hi 
haus, die Kommuniſtin Lippold zu 9 Jahren Zuchthaus 
und zwei weitere Kommuniſten zu 7 bzw. 4 Jahren 
Zuchthaus. 


Es wird weiter aufgelöſt. 
Das Ende der Freikorpskämpfer. 


Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet, daß der 
Reichsminiſter des Innern die Auflöſung des Reichsver⸗ 
bandes der Baltikumkämpfer (Vereinigung ehemaliger 
Grenzſchutz⸗ und Freikorpskämpfer) und aller ſonſtigen 
Verbände ehemaliger Freikorpskämpfer verfügt hat. 
wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die Baltikun⸗ 
kämpfer ſich um die nationalſozialiſtiſche Revolution ver⸗ 
dient gemacht hätten und daß viele alte Freikorpslämpfer 
in den Gliederungen der NSDAP, der Sa und SE 
find. „Aber da im nationalſozialiſtiſchen Staat neben der 
Partei, ihren Gliederungen, den ihr angeſchloſſenen und 
den von ihr anerkannten Verbänden, anderen Verbänden 
politiſcher Art ein Sonderleben nicht mehr zugebilligt 
werden kann, wurde ſchließlich das Verbot derjenigen 
Verbäne notwendig, die ſich nicht bereits ſelbſt aufgelöſt 
hatten.“ 

Daß man den Baltilumkämpfern ein Sonderleben 
nicht mehr zubilligt, weiſt auf die Schwierigkeiten hin, 
die in Deutſchland mit den Frontkämpferorganiſatoneg 
beſtehen. Nach dem Vorgehen gegen den „Sahlhelm“ 
folgt nun die Auflöſung der Baltikumkämpfer. Aber ge⸗ 
rade dieſe Organiſation nahm für ſich in Anſpruch, 15 
Vorläufer der nationalſozialiſtiſchen Kampfverbände zu 
ſein; und viele alte Kämpfer der NSDAP wieſen mit 
Stolz darauf hin, daß ſie „alte Kämpfer“ des Freikorps 
geweſen ſeien. Dieſe Auflöſungsmaßnahme beleuchtet 
deutlicher als manches andere die augenblickliche politiſche 

Situation in Deutſchland. 

Neben der bekannteſten Vereinigung, den Baltikum⸗ 
kämpfern, werden aber auch alle anderen Verbände ehr: 
maliger Freikorpskämpfer aufgelöſt. Sie teilen alle das 
Schickſal der Baltikumer. 


Neue Naßnahmen gegen Katholiten⸗ 
vereine. 

Berlin, 25. Juli. Die katholiſche Jugendorgank⸗ 
ſation Deutſche Jugendkraft, für die ein Uniformverbot 
bereits erlaſſen wurde, it im Lande Baden gänzlich auf: 
gelöſt worden. Die Maßnahme wird mit Ueberfälle n cuf 
Angehörige der Hitlerjugend begründet. Nach einer wei— 
teren Mitteilung der badiſchen Staatspolizei haben in 
letzter Zeit eine Reihe konfeſſioneller Veranſtaltungen un 
Kundgebungen erhebliches Aufſehen erregt, die in ihrer 
Art neu find und ſowohl an der Perſon der Veranſtarler 
und Teilnehmer wie auch an anderen Merkmalen poli⸗ 
tiſch demonſtrativen Charakter erkennen ließen. Der In⸗ 
nenminiſter hat deshalb die Zuläſſigkeit derartiger Kund⸗ 
gebungen von einer polizeilichen Genehmigung abhängig 
gemacht, für die allein die Geheime Staatspolizei zuſtän⸗ 
dig iſt. 

Berlin, 25. Juli. Die Geheime Staatspolizei hat 
im biſchöflichen Ordinariat Berlin einen Betrag don 
10 000 Reichsmark beſchlagnahmt. Dieſe Beſchlagnahm 
wird damit begründet, daß dieſer Betrag aus verbotenen 
Sammlungen ſtamme. Das biſchöfliche Ordinariat hat 
ſich beſchwerdeführend an die maßgebenden ſtaatlichen 
Stellen gewendet. 


Entſpannung in Memel? 


Litauiſchen Preſſemeldungen zufolge, ſoll man in 
Regierungskreiſen zur Ueberzeugung gelangt ſein, daß der 


Erlaß eines neuen Wahlgeſetzes für die am 29. ar , 
ber fälligen Wahlen zum memelländiſchen Landtag 1 
zweckmäßig“ wäre. Die Wahlen würden auf Grund i es 
9. Geſetzes durchgeführt. Litauen wolle ſowohl Kon— 
vention als Statut e rfüllen, und eineVerſtändigung 
nun nur von der „Loyalität der Deutſchen“ ab. 

Der Staatspräſident hat ferner einem im Mensel— 
prozeß zu 2½ Jahren verurteilten, ſchwer erkrankten M. 
melländer die Strafe erlaſſen; eine andere Zjährige Zuch: 
hausſtrafe mit Verluſt der Ehrenrechte iſt auf 4 Mona 
Militärhaft ohne Ehrverluſt ermäßigt worden, 
Strafmilderungen werden erwartet. 

Die Schriftleitung des „Oſtſeebeobachter“ 
deutſchſprachigen Organs der litauiſchen Regi erung, 
einen ſcharf antideutſchen Kurs vertrat, it zurückget! 
als neuer Schriftleiter des in „Memeler Beobachter“: 
getauften Blattes zeichnet der bekannte Graf Zubom. 


gänge 
gänge 


Neue ſranzöſiſche Sparmaßnahmen. 


Paris, 25. Juli. Im Miniſterrat, der am Don⸗ 
N * 7 A ups Pr 
nerstag zuſammentrat, erſtattete Miniſterpräſident und 
Außenminiſter Laval über die außenpolitiſche Lage Ba- 
richt. Er ſetzte ferner in großen Zügen die neuen Maß⸗ 


nahmen auseinander, die die Regierung in Kürze ergrei⸗ 
fen wird, um gewiſſe Laſten der erſten Geſetzesverord⸗ 
nung zweckmäßiger zu verteilen und einen Rückgang der 
Teuerung zu erreichen. Außerdem it eine neue Geſetzes⸗ 
verordnung zum Schutze der Sparer und zur Belebung 
des Wirtſchaftslebens vorgeſehen. 

Handelsminiſter Bonnet hat eine Geſetzesverorönung 
unterzeichnen laſſen, die die Garantie der ſtaatlichen Kre⸗ 
ditſicherung für den franzöſiſchen Ausfuhrhandel erhöht. 
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten Laurent⸗Eynge hat 
einen Erlaß unterzeichnen laſſen, nach dem eine General- 
kuͤmmiſſion für den Fremdenverkehr, ein beratender Aus⸗ 
ſchuß und eine Zentralſtelle für die Ausbreitung des 
Fremdenverkehrs und des Bäderverkehrs geſchaffen wird. 
Finanzminiſter Regnier gibt bekannt, daß durch Einſpa⸗ 
rungen und Zuſamn tenlegung der Staatshaushalt, der 
1831/32 noch 51 Milliarden Frank betragen hatte, auf 
36 Milliarden herabgedrückt worden ſei. Der Zeitpun't 
des nächſten Miniſterrates iſt noch nicht feſtgeſetzt, da man 
mit der Möglich keit rechnet, daß der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Laval ſich am Montag nach Genf begeben wird 
und der Zeitpunkt ſeiner Rückkehr nach Paris unter Me- 
ſen Umſtänden noch nicht abgeſehen werden kann. 


Die Einwanderung nach Paläſtina. 


Die Paläſtina⸗Mandatskommiſſion des Völkerbun⸗ 
des hat, wie aus Jeruſalem gemeldet wird, eine abſchlä⸗ 
gige Antwort auf das arabiſche Memorandum erteilt, das 
die Verminderung der jüdiſchen Einwanderung nach Pa 
läſtina forderte. Die Kommiſſion betont dabei, daß, was 
die illegale Einwanderung angehe, die paläſtinenſiſehe 


Regierung ſich verpflichtet habe, Maßnahmen zu ergrei⸗ 
fen, um dieſe zu bekämpfen. 
Der Hohe Kommiſſar für Paläſtina, Sir Arthur 


Wauchope, hat im Regierungspalais einen Empfang für 
jüdiſche Koloniſten veranſtaltet. Ueber 150 Vertreter der 
jüdiſchen Kolonien, der landwirtſchaftlichen Inſtitute und 
ſozialen Organiſttionen haben an dieſem Empfang teilge⸗ 


nommen. Am Schluß des Empfanges ſpielte die Mili⸗ 
tärkapelle die engliſche Nationalhymne und die jüdiſche 
Hymne. Das iſt das erſte Mal, wo im Regierungspa⸗ 


lais in Jeruſalem die jüdiſche Nationalhymne erklang. 


Anfang Auguſft Monftreproseh gegen 44 Genoſſen. 
110 Jahre Kerler gegen Sozialiſten im vergangenen Monat. 


Wien, 25. Juli. Unter dem Drucke der Heimwehr 
die die Schwäche und Hatloſigleit der Regierung Schuſch⸗ 
nigg für ihre neuen Totaliſierungsbeſtrebungen ausnutzt, 
ſchwillt die Terrorwelle gegen die Linksparteien nun wie⸗ 
der im gleichen Maße an, in dem die Abwehrmaßnahmen 
der Regierung gegen die Nazi abflauen. 

Das offizielle Blatt der „Oſtmärkiſchen Sturmſcha⸗ 
ren“ Schuſchniggs hat ſelbſt die Parole zur Einſtellung 
aller angeblichen „Verſöhnungsbeſtrebungen“ ausgegeben. 
Die Zeitung ſtellt die Frage: „Hat man den ehemaligen 
marxiſtiſchen Arbeitern ihre Weltanſchauung genom⸗ 
men?“ und ſchreibt dazu wörtlich: 

„Es wäre eine Augenauswiſcherei, wollte man dieſe 
Frage unbedingt bejahen. Zu Kämpfern für unſere Idee 
wird ſie das neue Oeſterreich nicht umformen können und 
ein bloßer Gewinn als Mitläufer rentiert ſich ehrlich ge⸗ 

ſagt nicht.“ 

Mit dem Hinweis darauf, daß die Gewinnung der 

Arbeiter ſich als ausſichtslos erwieſen hat, fordert das 
Blatt des Bundeskanzlers 

„die Anwendung verſchärfter Maßnahmen, um den 
Marxismus in ſeiner äußeren Form zweifellos zu ver⸗ 

nichten.“ a 
Wie die Praxis ſchon in den letzten Wochen gezeigt 
hat, daß die „unabhängigen“ öſterreichiſchen Richter, 
ohne zu mucken, die von oben gegebenen Terrorbefehle 
ausführen — im vergangenen Monat wurden gegen So⸗ 
zialdemokraten und Kommuniſten insgeſamt 110 Jahre 
Kerker verhängt, darunter zwölf Jahre gegen den ehema⸗ 
ligen Berichterſtatter des „Grazer Arbeiterwille“ wegen 
Rolportage der illegalen „Arbeiterzeitung“ — ſieht man 
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„Mbeifinien muß unſer ſein!“ 
Stürmiſche Demonſtrationen in Nom. 


Rom, 25. Juli. Die Maſſenkundgebungen gegen 
Abeſſinien, die ſeit einigen Tagen in allen Teilen Ita⸗ 
liens vor ſich gehen, haben am Donnerstag abend durch 
große Kundgebungen in allen Stadtvierteln Roms ihren 
Höhepunkt erreicht. In Dutzenden von Anſprachen wur⸗ 
den die „koloniſatoriſchen Aufgaben und Fähigkeiten“ des 
faſchiſtiſchen Italiens gefeiert und die ſchärfſten Angriffe 
gegen Abeſſinien und ſeine Hintermänner gerichtet. Leb⸗ 
haftes Ziſchen und Pfeifen, mit dem die Menge dieſe 
Ausfälle häufig unterſtrich, wechſelten mit ſtürmiſchen 
Huldigungen für Muſſolini und ſeine Politik. Nach die, 
fen Veranſtaltungen bewegten fih faſt unüberſehbare 
ee mit Muſik und zahlloſen Plakaten, die 
gegen die engliſch⸗japaniſchen Waffenlieferanten, gegen 
den Völkerbund und vor allem gegen Abeſſinien gerichtet 
waren, durch die Hauptſtraßen Roms und verſammelten 


wo der Parteiſekretär von Rom die Schlußanſprache hielt. 

Ueber die geſamten Kundgebungen wurde fortlaufend von 

Marinetti, Mitglied der Akademie von Italien, im Rund⸗ 
junk berichtet. Marinetti ſchloß feinen Bericht mit dern 
Ruf: „Abeſſinien muß unſer ſein!“ 


Zu Beginn des Abends hatte vor der franzöſiſchen 
Botſchaft eine Kundgebung ſtattgefunden, bei der der 


Saubere Arbeit. 


Von Karel Capek. 


Wenn ich irgendein elendes Erzeugnis in den Hän⸗ 
den halte, jo ein nichtsnutziges Schundzeug, aus ſchlech⸗ 
tem Material hergeſtellt, ſchlechte Dienſte leiſtend 
bald kaputt gehend wie alle ſchlechten Dinge, denke ich 
mir immer, wie trübe und öde wohl dem Arbeiter zu⸗ 
mute ſein mochte, der die Aufgabe hatte, dieſes Ding her⸗ 
zuſtellen. Er war ſchlecht bezahlt und ſchlechter Laune; 
pfiff nicht bei der Arbeit vor ſich hin, ſondern murrte 
und ſchimpfte, nannte ſeine Arbeit nicht Arbeit, ſondern 
berfluchte Schinderei, verrichtete ſie jo oberflächlich, wie 
nur möglich, und wenn Arbeitsſchluß war, warf er alles 


5 und ging, ohne ſich umzublicken; noch daheim fühlte 


U 


und 


er die Bedrückung, die Sklaverei und die ganze Ungerech— 
tigkeit der Welt. 

Ich begreife ſehr gut, daß ein Arbeiter einen beſſeren 
Lohn für ſeine Arbeit fordert; aber manchmal wundere 
ich mich, daß er außer dem beſſeren Lohn nicht auch bei- 
ſere Arbeit fordert. Gern würde ich mir zum Beiſpiel 
folgenden dramatiſchen ſozialen Auftritt vorſtellen: Eine 
Fabrikkanzlei, der Fabrikant oder Generaldirektor ſaugt 
nervös an ſeiner Zigarette, denn in der Luft liegt etwas 
Tragiſches wie vor einem Streik. Klopfen; herein tritt 
gereizt und drohend der Betriebsausſchuß. 
„Setzen Sie ſich, meine Herren“, empfängt ſie der 
Mann mit der Zigarre unnatürlich höflich. „Was wün⸗ 
hen Sie wieder?“ 
| Der Betriebsausſchuß ſetzt ſich jedoch nicht, ſondern 
ſchiebt aus ſeiner Mitte einen beſonders finſter dreinblik⸗ 
kenden Mann in Arbeitsbluſe vor. „Alſo wir find ge⸗ 
lommen“, beginnt der Mann in der Bluſe, „weil näm⸗ 
lch, nicht wahr, weil nämlich die Kameraden geſagt ha⸗ 
ben, daß wir jo nicht weiter arbeiten.“ 
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ſich auf der im Stadtinnern gelegenen Piazza Colonna, 


I 


| 


den beiden großen politiſchen Prozeſſen, die unmittelbar 
bevorſtehen, mit großer Beſorgnis entgegen. 

Am 26. Juli beginnt der Prozeß gegen Friedrich 
Hexmann, der beſchuldigt wird, die illegale kommuniſtiſche 
Arbeit in Wien organiſiert zu haben. Hexmann, der in 
der Tſchechoſlowakei geboren wurde, iſt ſeit dem Dezem⸗ 
ber in Haft. Er hat bereits bei dem bekannten Januar⸗ 
ſtreik im Jahre 1918, der dem Zuſammenbruch der Habs⸗ 
burgermonarchie voranging, eine wichtige Rolle geſpielt. 

Anfang Auguſt ſoll der Monſtreprozeß gegen 44 So⸗ 
zialdemokraten beginnen, unter denen ſich der ehemalige 
verantwortliche Redakteur der „Arbeiterzeitung“, Karl 
Hans Sailer, befindet, der in der Haft an einem ſchwe⸗ 
ren Augenleiden erkrankte, das nach der Befürchtung der 
Aerzte zu Erblindung führen kann, ferner der ehemalige 
Betriebsratsobmann der Grünbacher Steinkohlenwerke, 
Franz Honner, und der Kommuniſt Friedl Fürnberg, der 
ehemalige Profeſſor am Moskauer Inſtitut für Weltwirt⸗ 
ſchaft und Weltpolitik. Die 44 Genoſſen ſind wegen der 
Einheitsfrontdemonſtrationen im Februar dieſes Jahres 
des „Hochverrats“ angeklagt. . 

Gegen die Demonſtrationen der öſterreichiſchen 

Legitimiſten. 

Wien, 25. Juli. Die chriſtlichſoziale „Salzburger 
Chronik“ veröffentlicht einen Erlaß des oberöſterreichi⸗ 
ſchen Landeshauptmanns, der ſich ſehr ſcharf gegen die 
Ehrenbürgerernennungen Otto von Habsburgs wendet, 
wobei beſonders auffallend ein Hinweis darauf iſt, daß 
die Ehrenbürgerernennungen der BBundesverfaſſung wider⸗ 
ſprechen. b 


franzöſiſche Botſchafter Chambrun auf dem Balkon er⸗ 
ſchienen war und die Hochrufe auf Frankreich mit dem 
Rufe „Es lebe Italien!“ erwidert hatte. Andere Demon⸗ 
ſtranten zogen mit ihren Plakaten an der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft vorüber, ohne daß es jedoch zu Zwiſchenfällen ge⸗ 
kommen wäre. 


Glückliches Estland! 
Es baut Schußzölle ab — um Preisniveau zu ſenken. 


Wir haben in den letzten Monaten und Jahren 
immer nur von der Errichtung von Schutzzollmauern um 
die einzelnen nationalen Wirtſchaftsgebiete gehört. Eine 
gegenteilige Kunde wirkt deshalb überraſchend. Aber es 
iſt doch ſo: Das kleine Eſtland, das ſeit langer Zeit einen 
Schutzzollpanzer trägt, iſt dieſes Kleidungsſtückes müde 
geworden. Es bereitet einen Geſetzentwurf vor, nach 
dem ſchon in nächſter Zeit zumindeſt die Einfuhr von 
Textilwaren bedeutend erleichtert werden ſoll. 

Noch überraſchender als dieſe Nachricht 
Gründe, die dafür angegeben werden. Die 


klingen die 
eſtländiſche 


ausländi⸗ 
ſchen Konkurrenz ſetzen. Sie iſt richtig mit ihrer eigenen 
Induſtrie böſe und betont offen, daß deren Produkte 
ſchlecht und außerdem viel zu teuer ſind. Durch die Er⸗ 


tilinduſtriellen ſozuſagen zum Beſſeren erzogen werden. 
Sie ſollen ſich zwangsläufig an die ausländiſchen Wa⸗ 
renqualitäten anpaſſen und auch alle die Preiſe abbauen, 
die während der Schutzzollepoche ungebührlich hochgehal— 
ten worden ſind. 

Es handelt ſich nach dieſen Meldungen alſo um einen 
Krieg zwiſchen der eſtländiſchen Regierung und der eit- 
ländiſchen Induſtrie, der, wie es ſcheint, durch gütliche 
Vereinbarungen nicht verhindert werden konnte. Blieb 
ſchließlich der Regierung als letzte Waffe der Abbau der 


Schußzölle. Für ihre Anwendung wird ihr zwar nicht 
die Induſtrie, dafür aber das Volk danchbar ſein. 
Man ſollte dieſen Ausweg für manche Induſtrieer— 


zeugniſſe auch anderswo fuchen! 


Die Tragödie der 16 jährigen. 


Ratzeburg, 25. Juli. Am Mittwoch abend wurde 
auf dem Bahnhof von Ratzeburg in einem Abteil 3. Klaſſe 
des aus Bad Oldesloe kommenden Zuges ein junger 
Mann und ein junges Mädchen mit Schußverletzungen 
aufgefunden. Ein herbeigerufener Arzt konnte bei dem 
jungen Mann nur noch den Eintritt des Todes feititelfen. 
Das junge Mädchen war durch Schüſſe im Nacken und mı= 
terhalb des linken Ohres lebensgefährlich verletzt (es 
wurde in ein Ratzeburger Krankenhaus eingelieſert, vo e& 
am Donnerstag verſtarb, ohne die Beſinnung wieder— 
erlangt zu haben. Es handelt ſich um einen jungen Mann 
aus Kaſſeburg bei Trittau und ein 16jähriges Mädchen 
aus Groß⸗Berkenthin. Die Urſache der Tat iſt darın in 
ſuchen, daß das junge Mädchen im Einverſtändnis wi 
ſeinen Eltern das Liebesverhänltnis gelöſt Hatte, 
EEE EINE 


Redio-Programm. 


Sonnabend, den 27. Juli 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
636 Gymnaſtik 7.30 Schallplatten 12 15 Konzert 13 
Für die Frau 13.05 Operettenmuſit 1330 Leichte 
Melodien 15.30 Hörſpiel“ 16 Techniſcher Briefkaſten 
16.15 Soliſtenkonzert 17 Für die Sommerfriſchler 18 
Sportlicher Ratgeber 18.15 Ganz Polen ſingt 18.1, 
Beliebte Lieder 19.30 Unſere Lieder 19.50 Aktuell 


Plauderei 20.30 Klavierrezital 21 Für die Ausland 
polen 22 Sport 22.30 Schallplatten. 

Kattowitz. 
18.30 Kinderbriefkaſten 18.45 Geſang 19.95 Schall 
platten. 

Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Morgenſtändchen 12 Mut 
am Mittag 14 Allerlei 16 Froher Sonnabend 1° 
Märſche 20.10 Im Reich der Sommerfreude 22 3ʃ 
Nachtmuſik 23 Wir bitten zum Tanz. 

Wien. 
12 Schallplatten 15.35 Mandolinenkonzert 1655 
Blasmuſik 1935 Ball im Savoy 22.35 Orcheſterkon— 
zert 24 Blasmuſik. 

Prag 


12.30 Unterhaltungsmuſik 16.30 Tanzmufik 18.10 Ar⸗ 
beiterfunk 18.20 Volkslieder 2105 Aus Operetten 
22.45 Schrammelkonzert. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Bezirksvorſtand. Freitag, den 26. Juli, abends 
7 Uhr, Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Chojny. Sonnabend, den 27. Juli, um 7 Uhr 


leichterung der Einfuhr jollen alſo die eſtländiſchen Tex⸗ | abends, findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung flatt. 


n e 


Deer AHA 


* 
Die Schar hinter dem Sprecher brummte zuſtim⸗ 
mend. 
\ 
„Was heißt, nicht weiter arbeiten“, fragte der Mann 
mit der Zigarre, einen gezwungen nachläſſigen Ton an⸗ 
ſchlagend. 


u 


„Wir Stellen fo ein Schundzeug nicht mehr her“, er: 
Härte der Mann in der Bluſe. „Das iſt keine Arbeit, 
Herr. Die Kameraden da ſagen, ſie laſſen ſich das ein⸗ 
jach nicht mehr gefallen. Das iſt doch Ausſchuß, Schund, 
was aus der Fabrik geht; das iſt doch ſo ein Gerümpel, 
daß ſich nur jeder anſchmiert, der es kauft. Das Mate⸗ 
rial iſt nichts wert, alles nur Schwindel, damit es nicht 
viel koſtet und um ſo mehr daran verdient wird. Wir 
haben alſo beſchloſſen, ſo ſchlechtes Zeug nicht mehr her⸗ 
zuſtellen. Wenn es nicht beſſer wird, tun wir ganz ein⸗ 
ſach nicht mehr mit, ſo. — (Zuſtimmung.) 


„Aber, meine Herren“, fährt der Mann mit der Zi⸗ 
garre hoch, „das iſt doch unerhört! Ich dachte, ſie ver⸗ 
langen eine Lohnerhöhung, aber nicht unmögliche Dinge! 
Erlauben Sie, vor allem erzeugt unſere Fabrik keinen 
Schund, ſondern billige, gangbare Ware; und weiter 
geht Sie das gar nichts an, denn für die Qualität un⸗ 
ſerer Ware bürge ich. So!“ 


So! 


„Halt, halt!“ ſagte der Mann in der Bluſe. „Das 
geht uns gar viel an, Herr, denn eine ſolche Arbeit macht 
uns keine Freude. Es iſt uns zuwider, ſchlechtere Ware 
zu fabrizieren, als wir herſtellen könnten. Ein Arbeiter, 
der auf ſich hält, will ordentliche Arbeit leiſten und nicht 


ſo einen Schmarren; man ſchämt ſich ja förmlich. Wir 
wollen, daß uns die Arbeit freut, daß wir ſtolz darauf 
ſein können; man fühlt ſich gleich ganz anders, wenn 


man ordentliches Material in den Händen hat und dar⸗ 
aus ein prima Stück fabrizieren kann. Und darauf, 
Herr, haben wir einen ſozialen Anſpruch.“ 
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„Was für einen Anſpruch?“ ſchreit der Mann mit 
der Zigarre. 

Ach, wenn ich dem Sprecher in der Bluſe einſagen 
könnte, flüſterte ich ihm an dieſer Stelle raſch zu: „Den 
ſozialen Anſpruch, Gentleman zu ſein.“ Aber da iſt wer 
der der Mann mit der Zigarre, noch der Mann in der 


Bluſe, und auch ſonſt ſind derzeit ſehr geringe Ausſich⸗ 
ten, daß ſich irgendwo ein ſolcher dramatiſcher Auftritt 


der ſozialen Kampfes abſpielen könnte. 
(Deutſch von Julius Mader.) 


Der Geiſteslloß. 


Wir leſen in Artur Dinters „Deutſcher Volkskirche“. 

„Nachdem Juda und Rom ihren Senf zum Evange— 
lium hinzugetan, nagen unſere deutſchen Seelen ſeit 
Jahrhunderten an dieſem ſchwer verdaulichen Geiſteskloß 
herum. Vielen iſt davon ſo übel geworden, daß ſie das 
Chriſtentum zur Gänze ausſpieen.“ 


In Südbayern wird ein Gedicht unter der Hitler⸗ 
jugend viel verteilt und geſungen, deſſen zwei letzte Verſe 
alſo lauten: 

Die Zeit verging, doch der Waffe blieb, 
dem Volke die Seele zu rauben, 

und ob er's römiſch, lutheriſch trieb, 

er lehrte jüdiſchen Glauben. 


Die Zeit des Kreuzes iſt nun vorbei, 
das Sonnenrad will ſich erheben, 

ſo werden mit Gott wir endlich frei 
dem Volke die Ehre zu geben. 


Obiges zur Beherzung für unſere Herren Paſtoren, 
die dach von der neuen deutſchen Glaubensbewegung fe 
begeiſtert waren. 
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Thomas Burians 
Nelordflug 


Der Liebes: und Lebens roman eines 
Erfinders von Richard Heidrich 

(7. Fortſetzung) 

Raſch vergingen die Stunden. Eine helle Mond⸗ 
nacht hüllte den Greiffenſtein in ihren ſilbernen Mantel. 
Im Zimmer aber lagerte Tabaksqualm um die kleine Ta⸗ 
fel. Eva Alter machte den Vorſchlag, dieſen wundervol⸗ 
len Abend zu einem Spaziergang auf die Burgruine zu 
benutzen und forderte zur Teilnahme auf. Thomas und 
Schaeffer ſprangen von ihren Sitzen auf, ſtellten ſich zur 
Verfügung, während Robert etwas vor ſich hinmurmelte, 
was ſich wie „Mondſcheinprinzeſſin“ anhörte. 

Aber auch Alter erhob Proteſt. 

„Du glaubſt doch nicht im Ernſt, daß ich zu nacht⸗ 
ſchlafener Zeit in dieſes Gemäuer ſteige? Dazu ſind mir 
denn doch meine alten Knochen zu ſchade, daß ich ſie in 
dieſer Dunkelheit breche. Nee, is nich!“ 

„Aber Paps, es iſt ja faſt taghell draußen!“ 

„Is nich, Liebſte!“ 

„Ein vernünftiger Standpunkt!“ ſchmunzelte Robert 
vergnügt. „Den Greiffenſtein kenne ich übrigens wie 
meine Taſche. Und nach verborgenen Schätzen gehe ich 
nicht auf die Suche, ſolange noch andere Schätze hier auf 
dem Tiſche ſtehen.“ 

„Ein ungalanter Menſch!“ lächelte Eva ihn an. 

„Vielleicht auch nicht!“ grinſte verſchmitzt der dicke 
Robert. 

„Alſo meinetwegen ſteig da hinauf; aber überlaſſe 
uns einen Dritten zum Skat. Was ſollen wir ſonſt wäh⸗ 
rend dieſer Zeit kun?“ 


Bolazeitung — Freitag, den 26. Juli 1935, 


kaum merkbaren ironiſchen Lächeln an ihm vorbei jah. 
Da erwies ſich der gute Berger als Helfer in der Not. 

„Fritze, du nur vermagſt unſerem verehrten Gönner 
und Gaſtgeber die Zechinen aus der Taſchezu locken, de⸗ 
ren wir auf der Fahrt ſo dringend bedürfen. Sei ſchon 
im Bunde der Dritte.“ 

Wohl oder übel mußte Schaeffer der Einladung 
Folge leiſten, da auch Alter ihn zum Spiel aufforderte, 
Eva und Thomas verſchwanden aus dem Zimmer. 

Das Paar ſtieg die ſteinige Anfahrt zum Burgein⸗ 
gang ſchweigend hinauf. Im Burghofe reichte Thomas 
ſeiner Begleiterin den Arm, weil Geſtrüpp und Geröll 
das Gehen behinderten. Endlich waren ſie auf dem pri⸗ 
mitiven Holzbalkon angekommen, von dem man am Tage 
einen ſo wundervollen Fernblick auf den nahen Gebirgs⸗ 
zug hatte. Als ob ſie nur auf dieſen Augenblick gewartet 
hätten, warfen ſich die jungen Leute in die Arme und 
hielten ſich umſchlungen, während ihre Lippen im Kuß 
ſich fanden. 

„Eva —!“ 

„Thomas —! 

Der Mond verſchwand in dieſem Augenblick hinter 
einer Wolke und bettete die Gegend in Dunkelheit. Aber 
das Paar merkte nichts davon. Erſt ein Geräuſch im 
Gebüſch ſchreckte ſie auf. 

„Es iſt ſo dunkel geworden, Liebſter!“ 

„Ja, kleine Eva! Der Mond hat ſich diskret hinter 
einer Wolke verkrochen,“ lächelte Thomas. 

„Oh, wenn jetzt meine alte Emma hier 
würde das als übles Vorzeichen betrachten.“ 

„Emma? Wer iſt Emma?“ 

„Emma? Ach jo — nun, unſer Faktotum in Hans 
nover. Eine biedere, treue Seele, die ſchon die Jugend 
meiner Mutter betreut hat und dann auch mich im Steck⸗ 
kiſſen umhertrug.“ 


u 


wäre, die 
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nicht beleidigen! 


alte Dame, die dir lieb zu ſein ſcheint, 
hinter der 


Uebrigens, da tritt der Mond ſchon wieder 
Wolke hervor.“ 

Und abermals lagen ſich die beiden in den Armen. 

„Mädel!“ ſchrak Thomas plötzlich auf, „was mach 
ich denn! Ueberfalle dich hier ſo plötzlich, nutze alſo das 
Vertrauen auf eine ſchnöde Art und Weiſe aus, das dein 
Vater in mich ſetzte, als er dich mir für dieſen Spazier⸗ 
gang anvertraute.“ 

„Jawohl, du Straßenräuber, jetzt wirſt du 
heiraten müſſen, um meine Ehre wieder herzuſtellen 
das Vertrauen meines Paps zu rechtfertigen! Geſch eo 
dir ſchon recht.“ Glücklich lachte ſie auf. 

„Aber Kind, ich kann doch nicht vor 
treten und ihn förmlich um deine Hand bitten! Ich den 
doch noch ein ganz junger, unfertiger Menſch, bin wen 
von meinem alten Herrn abhängig und kann dir ni hes 
anderes bieten als meine Liebe.“ 

„Dummian, das iſt doch die Hauptſache, die S. 
Geld hat mein Paps genug für uns beide, und ſchließ h 
wird er froh ſein, einen Schwiegerſohn zu bekommen, der 
durch ſeinen Beruf zum Nachfolger wie geſchaffen iſt.“ 
„Halt, Eva, du weißt, daß ich mich nicht aushalten 

Ich will in niemandens Schuld ſtehen. Aus eige— 
Ich will dich erobern, 


mich 


deinen Vater 


laſſe! 
ner Kraft will ich etwas werden. 
nicht dich geſchenkt bekommen.“ 

„So — und wenn ich dabei 
werde?“ 

„Eva, ich bitte dich, jetzt nicht zu ſcherzen! Wenn ich 
einmal ſelbſt verdienen werde, will ich dich holen. Dann 
ſollſt du meine kleine ſüße Frau ſein. Vorher iſt nicht 
daran zu denken, daß wir heiraten, jo heiß ich eine Ver: 
bindung mit dir auch erſehne. In drei bis vier Jahren 
bin ich etwas, verlaß dich darauf! Dann komme ich.“ 


eine alte Jungfer 


Thomas ſchaute Schaeffer an, der jedoch mit einem „Alſo die Hauseule. — Verzeih, Eva, ich will die (Fortſetzung folgt.) 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


wohnt jetzt 


Cegielniana 11 iu. 238-02 


Spotialarti für Haut · Harn · u. Geſchlechtstranthoiten 
enpfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn⸗ und Feiertagen van 9—1 Uhr 


Verein denutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd 


Am Donnerstag, dem 25. Juli 
1935, verſchied unſer Mitglied, 
Herr 


kult heinrich Reimann 


Der Verſtorbene war ein eifriges Mitglied 
unferes Vereins, deſſen Andenken wir ſtets 
in Ehren halten werden. 

Die Herren Mitglieder ſowie die Sänger 
werden erſucht, an der Sonnabend, d. 27. Juli, 
um Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Praejazd 
Nr. 23 aus, ſtattfindenden Beerdigung recht 
zahlreich teilzunehmen. Die Verwaltung 


Unſere Ortsgruppe veranſtaltet am Sonntag, dem 28. Jult, im 
Garten des Herrn Scharf in der Napiorkowſki⸗Straße 22 ein 


Gartenfest 


verbunden mit Slernſchießen, Scheibenſchießen, Kinderumzug und ver⸗ 
ſchiedenen anderen Beluſtigungen und Zerſtreuungen. 
Zu dieſem Feſte ladet alle Parteimitglieder und Sympathiker 


unſerer Bewegung freundlichſt ein der Vorſtand 


Eintritt 1.— Zl., Kinder bis 14 Jahre haben freien Eintritt. 
Tanzmuſik — Skurzewſkti. Der Garten iſt ab 10 Uhr vormittags geöffnet 


eee 
(alte Zeitungen) 
30 Groihen für das Kilo 
verkauft die „Lobzer Voltsgeitung“ 
Petrikauer 109 


Soeben erſchienen zwei neue Broſchüren 


Dokumente zum Wiener 
Schutzbund⸗Prozeß 


herausgegeben von der internationalen 
Unterſuchungskommiſſion 


Nacht über Oeſterreich 


von Karl Heinz 


Nodeiournale n e. 


für die Sommer- und Herbft - Saifon | Anzeigen 


Dr. med. Heller 


Ipezlalarzt für haul⸗ und Heſchlechtokrankhetten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Ompf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v 11—2 


Beſonderos Wartegim D 
See er preis jeder Brofhüre gl. 1.— find in reicher Auswahl zu haben im in der „ae 
5 9 > j Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ eg 


Erhältlich in der 
„Voltspreſſe“, Petrikauer 109 


Dr. med. P. BRAUN 


zurückgelehrt 


Spezialarzt für Haut⸗ und veneriſche Knantbeiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends | 
1 


Lodz, Andrzeia 2, Telephon 11298 
PD 


1 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Corso 


Leglonsw 2/4 


Sztuka 


Kopernika 16 


Cegielniana 4 Tel. 100-57 Rakieta 


Dr. J. NADEL Sienkiewicza 40 


Ferauenleaniheiten und Geburtsbilſe 


Heute und folgende Tage gente und folgende Tage 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Andrzeia 4 Nel. 228-0 Alus im Garten MAROUISE Bere - Humor - Grorit 
Gmpfängt von 10—12 BR» von 4—8 Uhr abends Der phänomenale Sänger, Die pikante erotiſche „Die Dachbombe 
Theater- u. Kinoprogramm. kae n Fee m YORISAKA ee 9 der 
a eater: astspiele von Jaraez im anz Schube 
„Herr Brotonneau“ in dem großen Tonfilm ne aun Die bier mit PLIP und FLAP forie 
er ed Liebesträume | y;,. Dei seit | Gentlemans Poly Morau - Mickey 


Staszic-Park: Heute Keine Vorsjellung 

Petrikauer94: Heute 9Uhr „Hurra, ein Junge” 
Casino: Vanessa ſcher Sprache ſingt u. a. Es wirken mit: Annabella 
Corse: l. Hier regiert der Humor, II. Nacht- Lelſe flehen meine Lieder Charles Boyer Inkiszynow 

licher Flug Nächſter Film: „Das Blumen 
Europa: Die Ex-Ehefrau mädchen anz dem Water ar 
Grand:»Kino: Alle Menschen sind Feinde Beginn an Wochentagen ee e 
Metro u. Adria: Der gestohlene Mensch um 4 Uhr, an Sonnabenden eee nt 
Miraz: Grossfürstin Alexandra D Gonutogen: mn BR Sonntagen um 12 * läge su 50 Jochen 
Palace: Die Welt ist verliebt Sonnabends, Sonn- u. Feier; ln an Wochentagen um 
Przedwiosnie: Marquise Yorisaka tags von 12 bis 2 und 2 bis Uhr, Sonnabends umz hr 
Rakieta: Liebesträume 4 Uhr alle Plätze zu 54 Gr und Sonntags um 2 Uhr 


Sztuka: Die vier Gentlemans 


wöhnl. Bravour ſpielen die Mouse - Lupe Velez 


Iher in meiſterhafter 
Haupidarſteller ihre Rollen 


eiſe einige Lieder in dent⸗ mit 


George O'Brien 
May Brian 
Herbert Mundin 


Nöchſtes Progremm: 
_ „Öetauihte Herzen - 
Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 


II 
Das Hohelied der Liebe 
und des Helden tums 


Nächtlicher Flug 


mit den 6 Gkran⸗Sternen 
lolın Barrymore - Clark 
Gabie - MyrnaLoy - Robert 
Montgomery Helene 
Hazes : Lionel Barrymore 


Beginn d. Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


sage und Feiertags 12 Uhr 


Die „Lodger Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Ibonnementspreis: monatlich mit 1 ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloth —. 75; 
Ausland: monatlich Zlotu 6.— fährlich Zloty 7 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


An zei a dee ee 3 Millimeterzeile 15 Gr., 
im Legt bie e Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen- 
a 50 N Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
ee im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Verlagsgeſellſchaft eee m. b. H. 
Verantwortlich für den Ver Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Pr mil 3252 rbe 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto Heike 
Druck: «Frasa> Lodz Petrikauer 101 
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miſſion ſtatt, 


Nr. 202 


Lodzer Tageschronil. 


Konflikt in der Widzewer Manufaktur. 


In der Widzewer Manufaktur iſt es wegen Nicht⸗ 
auszahlung der Urlaubgelder zu einem Konflikt gekom⸗ 
men. Die Fabrikleitung verſprach, die Urlaubsentſchädi⸗ 
gung am 24. Juli auszuzahlen, hielt aber dieſen Termin 
nicht ein und die Arbeiter traten in den Streik. In 
dieſer Angelegenheit fand geſtern eine Konferenz ſtatt. 
Da die Fabrikleitung verſprach, die Entſchädigung noch 
in dieſer Woche auszuzahlen, brachen die Arbeiter den 
Streil wieder ab. (a) 


Beilegung des Konflitks auch bei Horak. 

Wie berichtet, iſt es in der Firma Adolf Horak in 
Ruda⸗Pabianicka zu einem Konflikt gekommen. Es han⸗ 
delte ſich hierbei um Arbeiter, die probeweiſe für drei 
oder vier Tage angeſtellt wurden. Sie konnten jedoch in 


dieſer Zeit den Lohnſatz nicht herausarbeiten, ſo daß 
ihnen die Firma auch nur den tatſächlich erarbeiteten 


Lohn bezahlte. Die Arbeiter waren jedoch damit nicht zu⸗ 
frieden. Der Konflikt it nun in der Weiſe beigelegt 
worden, daß ſich die Firmenleitung verpflichtete, den pro⸗ 
beweiſe angeſtellt Geweſenen den vollen Lohnſatz zu be- 
zahlen. (a) 


Beitrafie Ausbeuter. 


Das Strafreferat des Arbeitsinſpektorats verhan⸗ 
delte genen eine Reihe von Unternehmern wegen ELinbe⸗ 
haltung der Löhne, Nichtauszahlung der Urlaubsentſchä⸗ 
bigung uſw. Zunächſt hatte ſich der Bäckereibeſitzer Kirſch⸗ 
baum, Rybnaſtraße 11, dafür zu verantworten, daß er die 
Arbeiter zwang, länger als 8 Stunden täglich zu arbei⸗ 
len und ſich weigerte, ihnen diellrlaubsentſchädigung aus⸗ 
zuzahlen. Kirſchbaum wurde zu zwei Wochen Arreſt ver⸗ 


Arteilt. 


Des weiteren hatten ſich die Beſitzer der Handſchuh⸗ 
ſabriten Rubinſki, Poludniowa 34, und Glajzer, Pul⸗ 
noeng 12, wegen Beſchäftigung der Arbeiter an Sonn⸗ 
und Feiertagen zu verantworten. Die beiden Unierneh- 
mer wurden zu je 200 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

Schließlich wurde noch der Hansbeſitzer Zylberszac, 
Mlynarſka 14, wegen Nichtauszahlung des Lohnes an 
den Hauswärter zu zwei Wochen Arreſt ve,arteiit. (a) 

Des weiteren wurde von der Strafabteilung bes 
Arbeitsinſpektorats dem Beſitzer der Emaillegeſchirrfabrik 
Szymon Ruychter, Pulnoena 8, der von der Stadtſtaroſtei 
wegen Beſchäftigung der Arbeiter an Sonn- und Feier⸗ 
tagen zu 50 Zloty Geldſtrafe verurteilt wurde, die Strafe 
auf 200 Zloty erhöht. 

Wegen Beſchäftigung der Arbeiter länger als acht 
Stunden täglich wurde die Firma „Vereinigte Fleiccher“, 
Giuwna 26, zu 350 Zloty Geldſtrafe verurteilt. (a) 


Steiih und Wurſt um 25 Prozent teurer 
Neue Preisliſte feſtgeſetzt. 


fand eine Sitzung der Preisprüfungskom⸗ 
in welcher die neue Preisliſte für Fleiſch 
und Wurſt feſtgeſetzt wurde. Und zwar ſtimmte die Kom⸗ 
miſſion auf Verlangen der Fleiſcher einer Preisſtei⸗ 
gerung von 25 Prozent zu. Die neue Preisliſte 
ſſeht folgende Preiſe vor: ein Kilo Schweinefleiſch ohne 
Zulage 1.25 Zloty, Karbonade 1.80, Baleron 1.50, Speck 
1.50, Schmer 1.50, Rindfleiſch 1.20, Rindfleiſch mit Kno⸗ 
chen 1.60, Schöpſenfleiſch 1.60, Kalbfleiſch 1.20, Lunge 
2.00, gebratene Karbonade und Kalbfleiſch 4.00, Salami⸗ 
wurſt 4.00, trockene Knoblauchwurſt 3.20, trockene litau⸗ 
iſche Wurſt 2.80, Preßwurſt 1.70, Knoblauchwurſt 1.70, 
Paſtetenwurſt 2.40, Knackwürſte 2.40, Leberwurſt 1.00, 
Blutwurſt 1.00, Grützwurſt 0.80, Krakauer Wurſt 2.40, 
gekochter Schinken 4.00, roher Schinken 1.80, Räucher⸗ 
fleiſch (roh) 1.80, Räucherfleiſch (gekocht) 2.20, Schmalz 
3.00, Paprika⸗ und Räucherſpeck 1.80. Dieſe Preiſe ver⸗ 
pflichten bereits im Kleinhandel. (a) 


Nißbräuche im Hausbeſitzerverein 
der Vororte. 

Seit einiger Zeit wurden Gerüchte laut, daß der 
Sekretär des Vereins der chriſtlichen Hausbeſitzer der 
Vororte, Jan Szymfki, mit der Kaſſenführung nicht in 
Ordnung ſei. Auf Grund dieſer Gerüchte führte die Ver— 
waltung des Vereins eine Kontrolle der Bücher durch und 
es ſtellte ſich heraus, daß Szymſki Mißbräuche 
Summe von 2000 Zlety begangen hat. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß aus dem Rücken des Quittungsblocks mehrere 
Quittungen herausgeriſſen wurden und auch ſonſtige Kaſ⸗ 
ſendokumente fehlen. Des weiteren ergab ſich, daß die 
Büroangeſtellte des Vereins Wanda Kaczmarek Szymſki 
kei ſeinen Betrügereien behilflich war. Angeſichts viefer 
Feſtſtellung wurden die beiden ſofort entlaſſen und die 
Angelegenheit dem Staatsanwalt überwieſen. Wie mei- 
ter feſtgeſtellt wurde, haben ſich die beiden auch die Bei- 
träge für die Sozialverſicherungsanſtalt in Höhe von 540 
Zloty angeeignet, die im Kaſſenbuch als bezahlt eingetra⸗ 
gen gebucht, an die Anſtalt aber nicht abgeführt wurden. 
Zu bemerken iſt, daß auch der Vorgänger Szymſkis, ein 
gewiſſer Staniflam Pikala, wegen Verübung verſchiede⸗ 
ner Mißbräuche entlaſſen wurde. Auch ein ehemaliger 
Vorſitzender des Vereins hatte ſich Unrechtmäßigkeiten zu⸗ 


Geſtern 


auf die 


ſchulden komen laſſen. (a) 
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Kontrolle in der Finanzlammer. 

Wie wir erfahren, weilt gegenwärtig ein Delegierter 
der Oberſten Kontrollkammer, Direltor Lip, in Lodz 
und führt eine Kontrolle der Tätigkeit der Lodzer 
Finanzkammer durch. Gleichzeitig kontrolliert auch der 
Delegierte der Bezirkskontrolldirektion, Niedzwiedz. die 
Kammer. Man erwartet, daß dieſe Kontrollen Perſonal⸗ 
beränderungen in der Kammer nach ſich ziehen werden. (a 


Einem Betrüger ins Netz jegangen, . 
Der aus Ozorkew in Lodz eingetroffene Stefan Oſu⸗ 
tek wurde in der Zgierſkaſtraße von einem unbekannten 
Manne angehalten, der ihm den Kauf einer goldenen Uhr 
und einer ebenſolchen Kette anbot, wobei der Unbekannte 
zu verſtehen gab, daß dieſe Gegenſtände aus einer illega⸗ 
len Quelle ſtammen und deshalb ſo billig ſeien. Oſutel 
glaubte nun ein gutes Geſchäft machen zu können und 
ging mit dem Unbekannten in ein Haustor, wo ihm die⸗ 
ſer tatſächlich eine ſchöne goldene Uhr zeigte. Der Preis 
wurde mit 80 Zloty vereinbart. Oſutek bezahlte das 
Geld und bekam dafür von dem Unbekannten die Schach⸗ 
tel, in welcher ſich die Uhr befunden hatte, eingehändigt. 
Wie groß war aber der Schreck des Ozorkowers, als er 
nach einer Weile, als der Unbekannte ſich bereits entfernt 
hatte, die Schachtel öffnete und darin ſtatt der bezahlten 
goldenen eine einfache Meſſinguhr im Werte von kaum 
5 Zloty vorfand. Der Betrogene ging nun zur Polizei 
und erſtattete Anzeige, die nach dem Betrüger faßndel. 


Beim Spielen ein Auge ausgeſtochen. 

Auf dem Grundſtück Kwieciſta 41 ſpielten die Kin⸗ 
der Jagen. Hierbei ſtolperte der 11jährige Staniſlaw 
Kujawa und flog gegen die Wand eines Stalles, wobei 
er mit dem Kopf ſo unglücklich aufſchlug, daß ihm ein 
hervorſtehender Nagel ins Auge drang. Das Auge lief 
ſofort aus. Der verunglückte Knabe mußte ins Kranken⸗ 
haus überführt werden. (a) 

Selbſtmordverſuch. 

In ſeiner Wohnung in der Jeſieniowaſtraße 25 un⸗ 
ternahm der arbeitsloſe Michal Kuleczkowſki, 38 Jahre 
alt, einen Selbſtmordverſuch, indem er ein unbekanntes 
Gift zu ſich nahm. Kuleczkowſki erlitt eine ſchwere Ver⸗ 
giftung und wurde von der Rettungsbereitſchaft in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Bezirkskrankenhaus überführt. (a 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewicze Erben, Zgierſka 54; J. ee | 
Kopernila 26; J. Zundelewicz, Petrifauer 25; S. Bojarſki 
und W. Schatz, Przejazd 19 M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗go Liſtopada 86. 


Kampf zweier Rinalinnen um inen Mann. 


Vorgeſtern abend gegen 10 Uhr waren Vorüber⸗ 
gehende an der Ecke Petrikauer⸗ und Nawrotſtraße Zeu⸗ 
gen einer aufregenden Szene. Und zwar ging hier ein 
eleganter Jüngling namens Roman N., wohnhaft Ogre⸗ 
dowa 26, mit ſeiner Freundin Marta G. ſpazieren, als 


ihnen plötzlich eine andere junge Frau, eine geweſene 
Freundin des Jünglings, entgegentrat. Die Hinzuge⸗ 


kommene beſchimpfte die Marta G. und war) ihr vor, 
ihr den Mann abipenitig gemacht zu haben. Die Marta 
G. blieb der Angreiferin jedoch die Antwort nicht ſchul⸗ 
dig und beide Frauen wurden bald tätlich, wobei ſie ſich 
gegenſeitig ius Geſicht ſlogen und üble Kratzwunden bei⸗ 
brachten. Der junge Mann, dem dieſe Szene ſeiner eifer⸗ 
füchtigen Liebhaberinnen äußerſt peinlich geweſen ſein 
muß, zog es vor, zu verduften. Dem Kampfe der beiden 
Frauen ſetzte die Polizei ein Ende und verfaßte gegen 
beide ein Protokoll. Sie werden ſich nun wegen öffent⸗ 
licher Ruheſtörung zu verantworten haben. (a) 


ND 


ant Rar 

Aus dem deutſchen Seſellſchaftoleben 

Lodzer Turnverein „Kraft“. Mitglieder des 
Vereins werden erſucht, am heutigen Vereinsabend im 
Lokal zu ſein, um die Inſtruktionen für das am kommen⸗ 
den Sonntag auszutragende „Staats-Spoxtabzeichen“ 
(POS und DS) in Empfang zu nehmen. Darauf ge: 
mütliches Beiſammenſein bei „Flaki“-Eſſen. 


—— 


Die 


rr 


Aus dem Reiche. 
Erfolgreiche Beilegung des Konflikts 
bei Pincgetoſti in Jdunfka- Wola. 


Wie berichtet, iſt es am Donnerstag voriger Woche 
in der Fabrik der Brüder Pinezewſki in Zdunſka⸗Wola zu 
einem Streik der 300 Arbeiter gekommen, die ſich auf 
dieſe Weiſe der beabſichtigten Schließung der Fabrik 
widerſetzten. Es ging den Arbeitern darum, daß ſie noch 
ſo lange beſchäftigt würden, bis ſie das Recht zu den Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützungen erworben haben. Außerdem 
wurde gegen die Firma ein Strafverfahren wegen Nicht 
einhaltung des Lohnabkommens eingeleitet und geſtern 
ſollten ſich die beiden Fabrikbeſitzer vor dem Gtrafreferat 
des Arbeitsinſpektorats verantworten. Die Brüder Pin⸗ 
czewfki kamen jedoch der Straſperhandlung zuvor, indem 
fie ihre Bereitſchaft zur Regelung des Konflikts im Sinne 
der Forderungen der Arbeiter erklärten. Auf einer unter 
Vorſitz des Arbeitsinſpektors ſtattgefundenen Konferenz 
verpflichteten ſich die Fabrilbeſitzer, den Arbeitern den 
Lohnunterſchied von 20 Prozent, beginnend vom Februar 


E 


Werdet Leſer der 
Vibliothel des „Jortſchritt“ 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verſchiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr de» 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit:“, 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 
Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodzer 
Volkszeitung) geöffnet. 
E 
d. J., nachzuzahlen, was in drei Raten geſchehen ol. 
Was die Einſtellung des Betriebes betrifft, jo erk ärten 
fie, daß es ſich nur um eine Unterbrechung von vie bis 
fünf Wochen handelt. Angeſichts dieſer Erklärung er— 
klärten ſich die Arbeiter bereit, den Streik abzuhes hen 
und verließen bereits geſtern die Fabrikräume. (a) 


x 
un. 


Leſepubll⸗ 


Blutige Verfolgung von Schmusglern. 


Während eines Rundganges bemerkten geſtern mach' 
Zollbeamte nahe der polnifch-deutichen Grenze bei Rad— 
niki drei Männer, die von deutſcher Seite über die Grenze 
kamen. Beim Anblick der Beamten ergriffen die Männer 
die Flucht und blieben auch auf die Anrufe der Zollocam⸗ 
ten nicht ſtehen. Die Beamten feuerten daher mehrere 
Schüſſe hinter den Flüchtenden ab, wobei einer von ihnen 
und zwar der 29jährige Wojciech Mecheczynſki, getroffen 
wurde. Mecheczynſki, der ſich als Berufsſchmuggler her 
ausſtellte, hatte 25 Kilo Aether bei ſich, den er aus 
Deutſchland einſchmuggeln wollte. Der verletzte 
Schmuggler wurde ins Krankenhaus nach Wielun ge— 
ſchafft. Die zwei anderen Schmuggler flohen über die 
Grenze nach Deutſchland. (a) 


Poſen. 


von Kurnik wurde 


Doppelmord. In Dachow in der Nähe 
ein rätſelhafter Doppelmord verübt, 
dem der Müller Franciszek Dworezak und feine Frau 
Staniſlawa zum Opfer fielen. Aus Poſen traf bald 
darauf eine gerichtsärztliche Kommiſſion und der XBoje- 
wodſchaftskommandant der Polizei ein. Nach der Unter⸗ 
ſuchung der Leichen wurde eine genaue Beſichtigung des 
Tatorts und der näheren Umgegend vorgenommen. Bis⸗ 
her konnte noch kein Anhaltspunkt über den Verlauf der 
Tat und die Täter gefunden werden. Gewiſſe Anzeichen 
weiſen darauf hin, daß bei dem Ehepaar jemand über⸗ 
nachtet hat und daß dieſer Gaſt auch als Täter in Frage 
kommt. Der ermordete Dworczak war 31 und ſeine Frau 
35 Jahre alt. Beide wohnten erſt ſeit zwei Jahren in 
Dachow, wo fie ein kleines Grundſtück und die Mühle ge— 
kauft haben. 


Sport. 


Motorradſternfahrt nach Danzig. 


Für den 3.—4. Auguſt organiſiert der polniſche 
Sportverein „Gedania“ in Danzig eine Motorradſtern⸗ 
fahrt nach Danzig. An dieſer Sternfahrt werden die Mo⸗ 
torradfahrer aus ganz Polen teilnehmen, darunter eine 
große Zahl aus Lodz. 


Unentgeltliche Boxkurſe. 


Die Vereine IKP, IS und Malkabi werden dem⸗ 
nächſt für den Boxernachwuchs unentgeltliche Kurſe ver⸗ 
anſtalten. 


Ungarns Fußball meiſter kommt nach Polen. 


Ungarns Fußballmeiſter „Ujpeſti“ kommt auf eine 
Tournee nach Polen. Am 3. Auguſt ſpielen die Ungarn 
gegen Legja in Warſchau, am 4. Auguſt gegen Cracovia 
in Krakau. Weitere Spielabſchlüſſe, darunter auch mit 
Lodz, ſtehen bevor. 0 


Podgorze nimmt nur an den Endſpielen um den Auſſtieg 
in die Liga teil. 

Laut Beſchluß des polniſchen Fußballverbandes wird 
Podgorze, der im vergangenen Jahre aus der Liga her⸗ 
ausgenommen, in dieſem Jahre aber Meiſter der A⸗Klaſſe 
von Krakau wurde, nicht an den Gruppenſpielen reilzu⸗ 
nehmen brauchen. Er wird nur die Endſpiele der Grup— 
penſieger mitmachen. 


Neuer Weltrekord im Gehen. 


Der Meiſtergeher von England Coper hat unläggit 
einen neuen Weltrekord über 3 Kilometer mit 12 Minn 
ten aufgeſtellt. Der alte Rekord gehörte dem Dänen 
Rasmuſſen, aufgeſtellt im Jahre 1918. 


——— 
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Die Ulitz⸗Kataftrophe im Vollsbund. 


Jungdeutſcher Erfolg über die Syſtemleute. Fliegende Stühle als Voltsgemeinſchafts⸗ 
argumente. — Wiesners Garde hat den Sieg und Ulitz den Geldſchrank. 


Alles bleibt beim Alten. 


Der Kampf der Jungdeutſchen um die Futterkrippen 
des Volksbundes hat eine neue Etappe zu verzeichnen. 
Die Liſte der Jungdeutſchen hat in einer außerordentli⸗ 
chen Generalverſammlung der Bezirksvereinigung Katto⸗ 
witz einen vollen Erfolg gegen Ulitz, Walden und die 
übrigen Poſtenkleber davongetragen. Unſere Leſer ſind 
ja über die Einzelheiten dieſes Kampfes unterrichtet, ſo 
daß wir nur kurz wiederholen wollen, was ſich abgeſpielt 
hat. Man könnte dieſer deutſchen Tragödie innerhalb 
der Minderheit auch den Titel „Betrogene Betrüger“ 
verleihen, den die Folgen dürften allen klar ſein, daß 
dieſe Machtkämpfe das Ende des Volksbundes bedeuten. 
Seinerzeit fand in der Reichshalle eine Generalverſamm⸗ 
lung der Bezirksvereinigung des Volksbundes ſtatt, bei 
der es ziemlich ſtürmiſch herging, die unfähige Leitung 
der Verſammlung wurde der Lage nicht Herr und löſte 
jie einfach auf, nachdem die „Volksgenoſſen“ einander 
ein paar Hiebe verabfolgten und Polizei zu ihrem Schutz 
aufgerufen werden mußte. Es war eine Vorentſcheidung, 
ob die Jungdeutſchen oder die Volksbündler im Volks⸗ 
bund zu beſtimmen haben follen. 

Dieſe Niederlage konnten die Volksbundleute um 
Nis, Roſumek und Walden nicht vergeſſen und riefen zu 
einer „Volksabſtimmung“ auf, die dann auch zur Ueber⸗ 
raſchung der Jungdeutſchen durchgefürt wurde und, wie 
nicht anders zu erwarten war, den Jungdeutſchen eine 
Niederlage brachte, indem ſie nicht einmal 25 Prozent 
der Stimmen erhielten. Aber was dabei nicht überſehen 
werden darf, das iſt das charakterloſe Verhalten des Dr. 
h. e. Ulitz, der an ſeinen Freund Roſumek Briefe richtete, 
daß bei der Liſtenaufſtellung der Delegierten, auch die 
Jungdeutſchen berückſichtigt werden ſollen, während der⸗ 
ſelbe Ulitz zugleich die Flugblätter redigierte, die gegen 
die Jungdeutſchen gerichtet waren. Die Jungdeutſchen 
ſteckten nun dieſe Niederlage nicht ein, ſondern erwirkten 
durch einen Proteſt eine erneute Generalverſammlung, 
die die Wahlen durch die Volksabſtimmung annullieren 
ſollte. Die Behörden gaben dem Proteſt der Jungdeut⸗ 
ſchen ſtatt, und ſo fand am Mittwoch, dem 24. Juli, in 
der Reichshalle die autzerordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Bezirksvereinigung Kattowitz des Deutſchen 
Volksbundes ſtatt, um die Delegierten zur Generalber- 
ſammlung des Volksbundes zu wählen. Wie nicht anders 
zu erwarten war, kam auch wiederum ein Ueberra⸗ 
ſchungserfolg der Jungdeutſchen über Ulitz und Walden 
zuſtande, die Liſte der Jungdeutſchen wurde mit überwäl⸗ 
tigender Mehrheit gewählt. f 

Der Rechtsberater der Volksbundmitglieder hat auf 
dem Gebiete des Rechts eine entſcheidende Niederlage 
erlitten, doch kann man ebenſo gut ſagen, daß ihm dies 
abſolut nichts ſchaden wird, da ihn die Berliner Freunde 
nach wie vor halten werden, dafür iſt ſchon vorher ge⸗ 
jorgt, Als Verſammlungsleiter wirkte Herr Joſchke, der 
über den Vorgang ein ümfangreiches Bild entwarf und 
ſeſtſtellte, daß die Behörden angerufen werden mützten, 
nachdem im Volksbund an eine friedliche Löſung des 
Konflikts nicht zu denken war. Dr. h. c. Ulitz ergriff 
nach der Eröffnung das Wort und begründete eine Ver⸗ 
ſchiebung der Verſammlung, bis der Rekurs des Volks⸗ 
bundes beim Innenminiſterium gegen die Entſcheidung 
der Wojewodſchaftsbehörden erledigt ſein werde, worauf 
ſich die Verſammelten nicht einließen, ſondern die Durch⸗ 
führung der Wahlen forderten. Der Jungdeutſche Schnei⸗ 
der trat den Ausführungen Ulitz' entgegen mit der Be⸗ 
gründung, daß ja der Volksbund die Möglichkeit hatte, 
die Vorſchläge der Jungdeutſchen zu berſickſichtigen, jo 
daß die Anrufung der Behörden und die heutige außer⸗ 
ordentliche Mitgliederverſammlung überflüſſig geworden 
wäre. 

Ulitz ergriff dann mehrfach das Wort, um für die 
Vertagung der Wahlen zu plädieren, fand aber kein Ent⸗ 
gegenkommen, im Gegenteil, es machte ſich im Saal eine 
Unruhe bemerkbar und da ſachliche Argumente der Volks⸗ 
genoſſen fehlten, flogen auch wieder ein paar Stühle in 
den Saal, doch meiſterte der Verſammlungsleiter die 
Verhandlungen, und allmählich trat wieder Ruhe ein, 
ſo daß die Wahl durchgeführt werden konnte. Wie uns 
mitgeteilt wird, ſoll den Sturm und die Unruhe die Bo⸗ 
jowka des berüchtigten Walden verurſacht haben, der von 
einer Rotte zweifelhafter Individuen umgeben war, um 
ſo die Situation für Ulitz und den Volksbund zu retten, 
was aber mißlang, weil, wie gejagt, die Jungdentſchen 
in überwältigender Mehrheit in dieſer Verſammlung ver⸗ 
treten waren, während es ſeinerzeit bei der „Volksab⸗ 
ſtimmung“ wiederum den Syſtemleuten gelungen iſt, 
ihren Trabanten die Mehrheit zu verſchaffen. N 

Die Jungdeutſchen haben damit Ulitz eine Nieder⸗ 
lage bereitet, die den Paragraphenreitern des Volksbun⸗ 
des doch hoffentlich eine Lehre ſein wird. Nun ſoll man 


den Erfolg der Jungdeutſchen in dieſer Verſammlung 
nicht überſchätzen, denn man wird ja auch jetzt wieder 


Mittel und Wege finden, die Jungdeutſchen von den Fut⸗ 
terkrippen zu verdrängen, bezw. ſie nie drankommen zu 
laſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der ganze Volks⸗ 
bund auffliegen ſollte, wie ſich einer der Nußnießer des 
Minderheitsſchutzes ams der Nr bung Uli n bert 


’ 


ten Kreiſe bereits eindeutig geäußert hat. Die Jung⸗ 
deutſchen gelten eben in den maßgebenden Kreiſen, die 
den Volksbund von Berlin aus beſchützen, nicht als voll⸗ 
wertige Deutſche, mögen ſie auch noch ſo ſehr Hitlers 
„Mein Kampf“ als Waffe gegen die Syſtemleute um 
Ulitz gebrauchen. Wir ſehen ja die gleichen Vorgänge in 
Mittelpolen, wo ſich Utta gegen Dr. Güntzel hält und in 
Poſen—Pommerellen, wo die Deutſche Vereinigung 


durch die Berliner Herren gegen die Jungdeutſchen in 
Schutz ſteht, und ſelbſt der dortige Generalkonſul Dr. 
Lütkens fiel als Opfer der Intrigen dieſer Herren, die 
um ihre Futterkrippen, wie die Ulitz und Konſorten, in 
unſerer Wojewodſchaft kämpfen und auch hier heißt es, 
daß Generalkonſul Dr. Nöldecke demnächſt abgerufen 
wird. 

Uns können dieſe Dinge vollkommen ruhig laſſen. 
Was wir noch vor dem „Aufbruch“ geſagt haben, trifft 
allmählich ein, daß der Volksbund das Opfer ſeiner Be⸗ 
amtenſchaft wird, die weniger um des Deutſchtums, als 
um der fetten Poſten willen Minderheitenpolitik als Be⸗ 
rufsaufgabe betreibt. Was ſich hier innerhalb der 
Kliquenkämpfe zwiſchen deutſchen „Volksgenoſſen“ voll: 
zieht, iſt ein würdiger Reflex der „geiſtigen Erneuerung“ 
im Dritten Reich, nur mit dem Unterſchied, daß man hier 
keine Konzentrationslager errichten und Fememorde 
durchführen kann. In dieſen Kliquenkämpfen offenbart 
ſich der reinſte Nationalſozialismus, wo ſachliche Argu⸗ 
mente fehlen, werden fie mit Stuhlbeinen und Wurf⸗ 
geſchoſſen beſorgt. Ein edler „Aufſtieg“ der Natien und 
ein prächtiges Denkmal für die deutſche Minderheit un⸗ 
ter Ulitz' und Wiesners Führung! Beſchütz ſie, großer 
Führer, vor den Freunden, den Feinden des Deutſch⸗ 
tums werden ſie dann ſicherlich gewachſen ſein. Oder 
ſollte man im Volksbund bereits auf Grund der Vor⸗ 
gänge in Deutſchland Morgenluft vom Verfall des Na⸗ 
zismus ſpüren und verſuchen, hinauszuſchieben, bis dann 
der jungdeutſche Traum in nichts verfliegt? Wir war⸗ 
ten nicht auf Antwort! 


Oberſchleſien. 
Ruh ger Verlauf des Streits 
in der „Batory“⸗Hütte. 
Berfehärfte Lage durch die Haltung der Direttion. 


Der Proteſtſtreik, der in der früheren Bismarckhütte 
von der Belegſchaft beſchloſſen wurde, um den rigoroſen 
Maßnahmen de Verwaltung in einzelnen Betrieben ent⸗ 
gegenzutreten, war zunächſt nur für eine Stunde gedacht, 
wobei man die Abſicht hatte, innerhalb des Werkes eine 
Belegſchaftsverſammlung abzuhalten. Die Verwaltung 
gab bekannt, daß ſie die entlaſſenen Arbeiter aus den Be⸗ 
trieben, die für Militärzwecke tätig ſind, anderweitig un⸗ 
terbringen werde, ſtellte aber ſofort die Feuerwehr in 
Bereitſchaft, die eine Belegſchaftsverſammlung verhin⸗ 
derte, wobei es, wie unterrichtete Kreiſe jagen, teilweiſe 
zu Provokationen kam. Die Feuerwehr war bewaffnet 
und hatte auch Spritzen in Bereitſchaft, der angebliche 
Feuerwehrführer hetzte auch gegen den Betriebsrat, wie 
dies auch polniſche Blätter beſtätigen. Die Arbeiterſchaft 
behielt die Ruhe, die Verſammlung fand nicht ſtatt und 
ſchließlich beguemte ſich auch die Verwaltung, die Ge⸗ 
werkſchaften für Sonnabend über dieſe Streitfragen zu 
einer Konferenz zu laden. 

Das Verhalten der Verwaltung löſte aber inner⸗ 
halb der Belegſchaft die größte Empörung aus, weil es 
den Anſchein erweckt, als wenn die Lieferungen für das 
Kriegsminiſterium einzelner Betriebe ein Generalangriff 
auf das Betriebsrätegeſetz ſelbſt ſein ſoll, wobei ja die 
Verwaltungen ſehr offen zum Ausdruck bringen, daß die⸗ 
ſes Geſetz nur noch in Polen Geltung habe, während es 


in Deutſchland bereits beſeitigt iſt. Der Betriebsrat 
wird in dieſer Frage zunächſt beim Demobilmachungs⸗ 


kommiſſar intervenieren und ſollte dieſer die Verwaltung 
nicht zur Ordnung rufen, dann beſteht die Abſicht, einen 
allgemeinen Kongreß der Betriebsräte der Eiſenhütten 
einzuberufen, der zu dieſer neuen Provokation der Ar⸗ 
beitgeber Stellung nehmen und eventuell durch einen all⸗ 
gemeinen Streik die Rechte der Betriebsräte ſichern ſoll. 

Wir ſind auch heute der Ueberzeugung, daß der 
Streitfall in der Bismarckhütte gütlich beigelegt wird. 
Nur ſoll man nicht vergeſſen, daß die Batoryhütte ein 
Teil der Unternehmungen der Intereſſengemeinſchaft iſt, 
deren Direktorium ſich beſonders ſtark fühlt und von hier 
aus der Generalangriff auf die Arbeiterrechte begonnen 
werden ſoll, um dann auch auf den anderen Verwaltun⸗ 
gen Nachfolger zu finden. 


Haursſuchungen bei Nationaldemokraten in Choc zor 
Wie die „Polonia“ zu berichten weiß, ſollen im 
Laufe des Mittwochs bei verſchiedenen Funktionären na⸗ 
tionaler Kreiſe Hausſuchungen durchgeführt worden ſein. 
Eine Verſammlung dieſer Funktionäre iſt polizeilich ver⸗ 


boten worden, auch der Verſuch, eine Zuſammenkunft in 
— nn n ber . 


— wꝛů—ͤ —ͤ 1—ö1ösv.! bl EEE 
—— ———————————————ͤ —ꝛ*l 433333333 3 3—vů——— 


Im Dezember vorigen Jahres iſt durch 1 
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verhindert worden. Abends ſollen ſich Gruppen des nes 
tionalen Lagers auf den Straßen gezeigt haben, die don 
der Polizei auseinandergetrieben wurden. 
Zagesneuigleiten. 

Deutſchland iſt ihm nicht wohlbekommen. Der Schütz 
Julius Kmiecik vom Lemberger Infanterieregiment, zu, 
letzt in Krakau wohnhaft, deſertierte vor einigen Wochen 
über die grüne Grenze nach Deutſchland. Doch ſcheinm 
ihm der Aufenthalt dort nicht wohlbekommen zu ſein, ung 
jo verſuchte er bei Brzoſowice wieder über die Grenze 
nach Polen zu kommen. Er wurde von der Grenzwache 
gefaßt und dem Gefängnis zugeführt, von wo aus er den 
Militärbehörden übergeben wid. 

Sechs Monate Geſängnis für einen 
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Schrantenwär 


tet 


des Schrankenwärters auf der Strecke Olſa—Loslau der 
Zug auf ein Fuhrwerk geſtoßen, was eine Kalkaſtrapſhe 
Zach ſich zog und leider auch zwei Menſchenleben forderte 
Vor dem Rybniker Gericht hatte ſich nun der Schraz hen 
wärter Melchior Paſchenda wegen Fahrläſſigkeit im 
Dienſt zu verantworten, wobei nochmals der, ganze Ver⸗ 
lauf der Kataſtrophe erörtert wurde, Das Gericht ſprach 
Paſchenda ſchuldig und verurteilte ihn zu 6 Monaten 
Gefängnis. f Mi e eee 
Ein Betrüger bittet um Todesſtruſe. Vor dem Burg⸗ 
gericht in Pleß hatte ſich der Verſicherungsagent Theodor 
Nader zu verantworten, der bei verſchiedenen Bauern 
Obligatienen abſetzte, indem er ihnen verſprach, daß “fe 
für 20 Zloty bis zu 1000 Zloty gewinnen können. Ein 
Bauer, Polok, aus Miedzna wartete vergeblich auf den 
Gewinn und als er immer noch nicht herauskam, ſtrengie 
er gegen Nader Klage an, der ſich nun wegen Betrugs 
zu verantworten hatte. Im Verlauf der Verhandlungen 
wurde die Schuld des Angeklagten erwieſen, aber eie 
überraſcht war das Gericht, als der Angeklagte in 
Schlußwort das Gericht um ein Todesurteil bat, weil er 
für ſich aus der traurigen Situation keinen Ausweg fin⸗ 
det. Das Gericht verurteilte Nader zu zehn Tagen Ge 
fängnis. En ae 
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Bielis-Biala u. Umgebung. 
Jeſigenommen. Die Polizei in Bielitz nahm einen 
Kotlinſti B., 28 Jahre alt, Pilch F, 24 Jahre alt, und 
Rauer J., 32 Jahre alt, aus Bielitz feſt, weil ſie im Ver⸗ 
dacht ſtehen, einen Koffer mit verſchiedenem Inhalt zum 
Schaden einer gewiſſen Lubenfti- M. aus Biala geſtohlen 


zu haben. N 1 
Im Eiſenbahmug bestohlen. Auf der Fahrt von 
Bielitz nach Sajbuſch entwendeten Unbekannte dem Dzie⸗ 
zowſki Mieczyſlaw aus Kattowiß einen Mantel, eine ſiſ⸗ 
berne Uhr im Werte von 65 Zloty und eine Füllfeder im 
Werte von 32 Zloty. Die Polizei hat Ermittelungen 
eingeleitet. a f eee 
Aus Furcht vor der Frau. In der Mittwochansgabe 
meldeten wir von einem Raubüberfall in Dziedzice auf 
einen gewiſſen Szymanku. Wie es ſich jetzt. herausſtellt, 
hat dieſer Ueberfall gar nicht ſtattgefunden. Im Laufe 
der Erhebungen ſtellte die Polizei feſt, daß der angeblich 
Ueberfallene ſeinen Verdienſt von 25 Zloty verjubelt 
hatte und es dann mit der Furcht vor ſeiner Frau zu 
tun bekam. Zu dieſem Zweck ſchwindelte er den Raub⸗ 
überfall vor. Er wird ſich jetzt wegen Irreführung vor 
dem Gericht zu verantworten haben. e 
Selbſtmordverſuch. Am Dienstag dieſer Woche um 
10 Uhr abends verſuchte der in der Schneiderpaſſe wohn ⸗ 
hafte Trafikant Wincenti Kotoniak durch Genuß einer 
giftigen Flüſſigkeit Selbſtmord zu begehen. Die Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft überführte ihn in das Bielitzer Spital, 
wo er wohl bald geneſen wird. Was dieſen alten Mann, 
K. iſt 61 Jahre alt, zu dieſer Verzweiflungstat getrieben 
hat, iſt vorläufig unbekannt. Man wird nicht fehlgehen, 
anzunehmen, daß er die Tat ans finanziellen Schivierige 
keiten begangen haben dürfte. e 
Sturz aus dem Fenster. Dienstag gegen 4 Uhr fru 
ſtürzte die 21 Jahre alte Hedwig Gardowfka aus Bielch, 
Mickiewiczaſtraße 16, aus dem Fenſter ihrer auf dem 
1. Stock gelegenen Wohnung Sie erlitt dabei Verlezun⸗ 
gen im Geſicht und an beiden Füßen. Die Rettungsge⸗ 
ſellſchaft überführte fie in das Bielitzer Spital. Ob daz 
Mädchen durch Zufall aus dem Fenſter ſtürzte oder ob 
hier andere Urſachen zugrunde liegen, konnte bisher nt 
feſtgeſtellt werden. S a 


Nikelsdorſ. Waldfſeſt des Arbeiter: Gas 
ſangvereins „Eintracht“. Sonntag, den 28. 
Juli, veranſtaltet obiger Verein am Olgablick (Halamas 
Wäldchen Oberohliſch) ein Waldfeſt, zu welchem alle Ges 
noſſen, Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt einge⸗ 
laden werden. Muſik, Tanz, Beluſtigungen für große und 
Heine Kinder werden für Unterhaltung ſorgen. Für 
Speiſen und Getränke wird beſtens vorgeſorgt werden. 
Sollte es regnen, dann wird die Veranſtallung für den 
nächſten ſchönen Sonntag der legt. 

Lobniz. Ausflug des AG „Widerhal!“. 
Sonntag, den 28. Juli, veranſtaltet obiger Verein einen 
Ausflug auf die Bulowſkiwieſe in Lobnitz. Chöre, ver⸗ 
ſchiedene Beluſtigungen werden fiir Unterhaltung der 
Gäſte ſorgen. Alle Genoſſen und Freunde des Vereins 


